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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Berlin, 2. Auguſt. Se. K. H. der Prinz. Regent haben, im Namen 

Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Kreisgerichterath a. D. 
Goehde zu Kolberg den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
ſo wie dem Pfarrer Weber zu Schönfeld im Kreiſe Bunzlau, und dem Ober ⸗ 
Buchhalter bei der Regierungs. Hauptkaſſe 15 Breslau, Rechnungsrath Teich ⸗ 
manu, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; ferner dem be dem Miniſte. 
rium der auswärtigen Angelegenheiten angestellten Gerichts ⸗Aſſeſſor Paul 
Ludwig Wilhelm Jordan den Charakter als Legations-Rath zu verleihen. 
Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Zeuſchner de Fal a. W. iſt zum Kreis 
hyſikus des Kreiſes Meſerib ernannt; und bei der Realſchule zu Erfurt die An⸗ 
4 751 der Schulamts⸗Kandidaten Paſch und Borberger als ordentliche 
Lehrer und des Schulamts⸗Kandidaten Carius als Elementarlehrer genehmigt 


worden. 


iſchb angekommen. 
8 lage Sen der König von Bayern ift von Graefenberg und Ihre 
Majeftät die Königin von Bayern, von Fiſchbach kommend, in Potsdam 
eingetroffen und haben Allerhöchſtdieſelben im Neuen Orangerie⸗Gebäude be 
Sansjouct Wohnung genommen, 5 
Angekommen: Se. Exzellenz der General-Lieutenant und Inſpekteur 
der 2. Artillerie-Anfpeltion, von Puttkammer, von Magdeburg. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


London, Mittwoch, 1. Auguft, Vormittags. Die 
hieſigen Journale veröffentlichen ein Schreiben des Kaiferd 
Napoleon an den Grafen Perſiguy, in welchem es heißt: 
Sagen ſie Lord Palmerſton, daß ich ſeit dem Frieden bon 
Villafranca nur den einen Gedanken gehabt habe, eine neue 
Aera des Friedens einzuführen und in gutem Einvernehmen 
mit allen Nachbaren, beſonders mit England, zu leben. 
Man wird entgegnen: Sie wollen den Frieden und vermeh⸗ 
ren die Streitkräfte Frankreichs. Ich läugne die Thatſache 
in allen Punkten. Ich habe einen geringeren Effektivbeſtand, 
als er unter der Regierung Louis Philipps war. Als Lava⸗ 
lette nach Konſtantinopel reiſte, gab ich ihm die Inſtruktion 
mit: Wenden Sie alle Ihre Kräfte an, um den Status quo 
aufrecht zu erhalten. In Frankreichs Intereſſe liegt es, daß 
die Türkei jo lange als möglich beſtehe. Welch anderes Juter⸗ 
eſſe als das der Humanität würde mich bewegen, Truppen 

Syri enden? Es war mir ſchwer, mich wegen 


1 ien zu ji 
Mitlelitaliens mit England zu verſtä 
den reden Don, Effe el e Burh 


Süditalien anbelangt, jo bin ich von jeder Verpflichtung feel 
und wünſche nichts mehr, als mich über dieſen Punkt, wie 
über andere Punkte mit England in Einvernehmen zu ſetzen. 
Ich wünſche, daß Italien ſich pazifizire, auf welche Art es 
auch ſei, nur ohne fremde Intervention, damit meine Trup⸗ 
pen Rom verlaſſen können, ohne die Sicherheit des Papſtes 
zu kompromittiren. 

Paris, Mittwoch, 1. Auguſt. Aus Konſtanti⸗ 
nopel wird vom geſtrigen Tage gemeldet, daß die Laza⸗ 
riſten⸗Schweſtern und andere Damen unter dem Schutze 
einer von Abd el Kader geftellten Eskorte aus Damaskus in 
Beyrut eingetroffen ſeien. 

Paris, Mittwoch, 1. Auguſt, Abends. Nach hier 
eingegangenen Nachrichten aus Konſtantinopel vom 25. 
v. Mts. hat Lavalette die Entſchließungen Frankreichs der 
Pforte notifizirt. Derſelbe theilt mit, daß der Sultan 10,000 
ann Verſtärkungen vom Vizekönig von Egypten verlangt 
habe. Berichte aus Damaskus vom 13. b. Mts. beſtä⸗ 
ügen, daß 6000 Chriſtenhäuſer zerftört worden find. Das 

ubenbiertel brannte. Ein türkiſches Haus, welches den 
„ Asyl gewährt, wurde ebenfalls niedergebrannt. 
388 7 ee 00 Ge 80 Stunden. Der neue Con: 
nicht, ob as 8 vorüber an at eingetroffen. Man weiß 

Das „Journal de Conſtantinople“ giebt die Zahl der 
Opfer zu ene Höhe von 2000 zu. 5 be 
jelben dauerte das Morden daſelbſt am 13. noch fort. — 
Der Sultan hat keine Unterſtützung von Egypten gefordert, 
wird aber die ſyriſche Armee auf 26,000 Mann bringen. 
20 Bataillone Redifs find angekommen. Hier hat man um⸗ 
faſſende militäriſche Vorſichtsmaaßregeln getroffen. Die 
Brücken nach Galata und Pera werden Nachts aufgezogen. 
Mehrere Chriſten find geſchlagen worden. — Die hier ſtehen⸗ 
den Truppen werden ihren rückſtändigen Sold erhalten. 

(Eingeg. 2. Auguft 8 Uhr Vormittags.) 


— Deut ſchland. 1 

eußen. ( Berlin, 1. Auguſt. [Vom Hofe; Man⸗ 
cherlei.] Der unge fepent traf — Vormittag gegen 11 Uhr 
von Potsdam hier ein und hielt gleich darauf in ſeinem Palais ein 
Kabinetskonſeil ab, das bis 1 Uhr dauerte. Darauf empfing der 
Prinz⸗Regent den Chef des Generalſtabes der Armee, v. Moltle, 
und den Oberhofprediger Dr. Strauß, welcher am Freit ag in Char⸗ 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von, Preußen iſt von 


ſtenwalde zur usführung. 


Donnerſtag den 2. Auguſt 1860. 
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Der Prinz⸗Regent machte heute Mit⸗ 
tag, bevor er ſich nach Potsdam zwrädbegab, dem Staatsminiſter 
v. Auerswald, der noch immer das Zimmer hüten müß, dem 
Kabinetskonſeil alſo nicht beiwohnen konnte, einen längeren Be- 
ſuch. Um 2 Uhr fuhr der Prinz⸗Regent nach Potsdam, begleitet 
von dem Prinzen Albrecht (Sohn), dem Prinzen Auguft von Würt⸗ 
temberg und dem Fürſten von Hohenzollern. Die Tafel fand wie⸗ 
der bei der Kaiſerin ſtatt und erſchienen an derſelben auch die bay⸗ 
riſchen Majeftäten, die Großfürſtin Eugenie von Leuchtenberg und 
alle die übrigen hohen Herrſchaften. Der Thee wurde im Neuen 
Orangeriehauſe eingenommen. Die Frau Herzogin von Sachſen⸗ 
Altenburg, welche ſeit Montag bei ihrer Schweſter, der Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl zum Beſuche verweilte, iſt bereits heute Mit⸗ 
tag wieder nach Altenburg zurückgereiſt. Morgen früh trifft der 
Großherzog ven Mecklenburg⸗Schwerin hier ein; er kommt allein, 
weil feine Gemahlin ihres leidenden Geſundheitszuſtandes wegen 
noch in dem Kurorte zurückbleiben muß. Auf ihren Wunſch wird 
die Großherzogin Mutter in einigen Tagen nach SIÄ geben und 
ihrer ſchon längere Zeit kränkelnden Schwiegertochter, Gejelichaft 
leiſten. Der Großherzog will bis Sonnabend am Hofe bleiben 
alsdann nach Ludwigsluſt abreiſen und ſpäter ſeine Gemahlin aus 
Iſchl abholen. Ueber die Abreiſe der bayriſchen Majeltäten iſt noch 
nichts beſtimmt. — Der Miniſter des Auswärtigen, v. Schleinig, 
hatte heute Mittag eine längere Unterredung mit dem ruſſiſchen 
Geſandten, Baron v. Budberg, der um 5 Uhr mit dem Grafen 
Adlerberg nach Potsdam fuhr. Der Miniſter hatte die Abſicht, 
einige Zeit zu ſeiner Erholung nach Schloß Gebeſee bei Erfurt zu 
gehen, da jedoch Herr v. Auerswald noch immer jo krank iſt, daß 
er den Prinz⸗Regenten nicht nach Oſtende begleiten kann, ſo muß 
Herr v. Schleinig auf die gewünſchte Erholung verzichten. — Der 
engliſche Geſandke, Lord Bloomfield, giebt morgen Nachmittag ein 
Diner. Unter den Gäſten befinden ſich der Miniſter v. Schleinitz, 
der Kriegsminiſter v. Roon, der Vertreter der württembergiſchen 
Geſandtſchaft, Baron v. Reitzenſtein, Legationsrath Baron v. Arnim 
und andere hochgeſtellte 1 namentlich hier anweſende Er 
Seplenber aujer Sarbeforps hat vom 28. Auguft bis zum 18. 

er erbftübungen; das Manöver kommt bei Für⸗ 
Das 3. Armeekorps wird zu einem 
Korpsmanoͤver bei Wittſtock an der mecklenburgiſchen Grenze zu⸗ 
ſammengezogen. — Privatbriefe aus Neiſſe melden, daß dort in 
Folge der Ueberſchwemmung Fieber und Typhus herrſchen. — Der 
heutige Tag verging bei uns ohne Regen, obgleich der Himmel, 
ſtark mit Wolken bedeckt, wiederholt damit drohte. 

„Berlin, 1. Auguſt. [Die Teplitzer Zuſammen⸗ 
kunftz angebliche Rüſtungen Bayerns.) Wenn die „In- 
dependance Belge“ ausführt, daß die in Wirklichkeit ſeit einigen 
Tagen beſtehende Annäherung Frankreichs an England ein Rüd- 
ſchlag der Zuſammenkunft in Teplitz ſei, ſo mag dies zugegeben 
werden und wir können konſtatiren, daß dieſelbe Anſicht in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen vorherrſcht. Es iſt richtig, daß Frankreich jetzt 
noch entſchiedener als bis vor Kurzem das Prinzip der Nichtinter⸗ 
vention in Italien durchzuführen und den übrigen Mächten gegen⸗ 
über aufrecht zu erhalten entſchloſſen iſt. Es iſt ferner richtig, daß 
in der Konvention in Betreff Syriens ganz beſtimmte Vereinba⸗ 
rungen getroffen ſind, worin die Integrität der Türkei nochmals 
gewahrt wird. (Auch das obige Londoner Telegramm beſtätig vor⸗ 
ſtehende Anſichten. D. Red.) Wenn aber von manchen Organen, 
und wir ſprechen nicht bloß von denjenigen der Preſſe, andererſeits 
darauf hingedeutet wird, daß Preußen mit der Zusammenkunft in 
Teplitz einen Fehler begangen hat, daß dieſe Zuſammenkunft ſelbſt 
ein Mißtrauensvotum gegen Frankreich enthält, und daß ſie erfolg⸗ 


los bleiben muß, weil die Annäherung Oeſtreichs an Preußen der 


Grundlage von Thatſachen entbehrt, jo find dieſe Behauptungen in 
allen Stücken ungerechtfertigt. KR 
Es würde und zu weit führen, eine jede derſelben zu widerle⸗ 


en, namentlich die erſte, daß Preußen einen Fehler begangen habe. 
Einen Fehler wohl, wenn man Diele Zuſammenkunft von dem 
Standpunkte aus betrachtet, welchen die Vertheidiger der napoleo⸗ 
niſchen Politik einnehmen müſſen. Wir ſehen in dem Umſtande, 
daß der Regent nach Oeſtreich gegangen iſt, um Erklärungen zu 
empfangen, Rathſchläge zu geben, Bedingungen zu ſtellen, nur 
einen Zug jenes chevaleresken Charakters, welcher den Hohenzollern 
gemein ift, nichts weiter. Was den zweiten Vorwurf betrifft, fo iſt 
er noch weniger begründet. Ein Mißtrauensvotum würde eine 
Demonſtration impliziren; eine Demonſtration Frankreich gegen⸗ 
über iſt aber keineswegs beabſichtigt worden. Wenn der Prinz⸗ 
Regent in Frieden mit Frankreich lebt und leben will, ſo iſt damit 
nicht geſagt, daß der Regent von Preußen die ihm vom deutschen 
Bruder dargebotene Hand ausſchlagen muß. Und wenn der Ne⸗ 
gent von Preußen dem Bruder die Hand reicht, um ihm behilflich 
u ſein, daß er den rechten Weg finde, auf dem er dem geſunden 
Leben entgegengehen kann, ſo iſt dies kein feindſeliger Akt gegen 
den mächtigen Nachbarn jenſeit des Rheins. Wer in der Zuſam⸗ 
menkunft von Teplitz eine Demonſtration gegen Frankreich ſucht, 
deſſen politiſches Gewiſſen iſt nicht rein. — In diplomatiſchen Krei⸗ 
jen will man von außergewöhnlichen Rüstungen wiſſen, welche in 
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Inferate 
(14 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er. 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Bayern ſtattfinden, und knüpft daran die Vermuthung, daß Bayern 
eine geheime Konvention mit Oeſtreich geſchloſſen, welche in dem 
Falle zur Ausführung kommen ſolle, wenn Oeſtreich in Venetien 
angegriffen würde. Wir meſſen dieſem Gerüchte keinen Glauben 
bei, und indem wir daſſelbe mittheilen, thun wir es nur allein in 


der Abſicht, daß daſſelbe von kompetenter Seite dementirt werde. 


Y Berlin, 1. Auguft. [Die Kaiferin Mutter von Rußland; 
General Profejh; Marine.] Wie ſchon in der letzten Zeit des Auf- 
enthaltes in Nizza und ſpäter in Wildbad, hat auch jetzt in Potsdam die Kate 
ſerin Mutter von Rußland wiederholt ausgeſprochen, daß ſie mit großer Sehn⸗ 
ſucht dem Augenblicke entgegenſehe, der ſie in den Kreis ihrer Kinder und Enkel 
zurückführen wird. Nur der Beſuch der geliebten Schweſtern hat die hohe Frau 
abgehalten, die Rückreiſe noch mehr zu beſchleunigen. Der Zuſtand Sr. Mas 
jeſtät, der bis jetzt nur ein Mal eine kurze Unterredung geſtattete, und die dadurch 
herbeigeführte totale Veränderung der ſozialen Verhältniſſe auf Sansſouei und 
am Hofe überhaupt ſind nicht dazu geeignet, die hohen Gäſte zu heiterem Bei⸗ 
ſammenſein anzuregen. Ein Theil des Gefolges und des an der Kal⸗ 
ſerin iſt bereits geſtern Vormittag zur Einſchiffung nach Stettin reſp. Swine⸗ 
münde abgegangen, während die hohe Frau vorzieht, mit ihrer nächſten Umge⸗ 
bung, die Landreiſe zu machen, die ſich jetzt über Königsberg, mit Ausnahme 
einer im Verhältniß zur ganzen Tour nur geringen Strecke, bekanntlich auf der 
Eiſenbahn Bast in läßt. Uebrigens ſind die letzten Tage des Aufenthaltes 
der hohen Gäſte in dem mit ſchönen Partien ſo reich ausgeſtatteten Potsdam 
durch die am Montag eingetretene ſchlechte Witterung, durch Wind, anhalten ⸗ 
den Regen und Kälte ſehr beeinträchtigt worden. — Geſtern äußerte ein frem⸗ 
der Diplomat, daß der bisherige öſtreichſche Geſandte in Konſtantinopel, Ba. 
ron Prokeſch v. Oſten, feſt entſchloſſen geweſen ſei, nach Ablauf ſeines Urlaubs 
ganz ſeine Laufbahn als Militär und Diplomat aufzugeben und den Abend ſei⸗ 
nes Lebens als Privatmann ſeiner Familie und den Wiſſenſchaften in Grätz zu 
verleben; doch habe er, veranlaßt durch die mit dem Blutbade in Syrien und 
den nahen Ausbruch des Aufſtandes in andern Theilen des osmanntichen Reiches 
von Neuem lebhaft auftauchende orientaliſche Frage, in feinem Eniſchluſſe 0 
ſchwankt und ein Handbillet des Kaiſers, in dem er als ein bewährter Patriot 
und mit den Verhältniſſen aufs Genaueſte bekannter Diplomat aufgefordert 
wird, auf ſeinen Poſten zurückzukehren, habe ihn dann beſtimmt, ſich wie⸗ 
derum ſeinem bisherigen Berufe zu widmen. — In einem Memoire, welches 
bei Gelegenheit des Planes zur Befeſtigung der deutſchen Küſten eingereicht 
worden, befindet ſich eine intereſſante Zuſammenſtellung der 8 
für die Flotten aller europäiſchen Seemächte. Der Verfaſſer ſagt: „Rußland 
nimmt jetzt in Bezug auf ſeine maritimen Kräfte, auf die Zahl ſeiner Kriegs⸗ 
ſchiffe und die Geſchüße, mit denen fie armirt ſind, wie in Bezug auf die Summe, 
die es jährlich auf ſeinen Seeſtaat verwendet und die man in annähernder 
Schätzung im vorigen Jahre auf 30 Mill. S. R. angab, den dritten Rang in 
der Reihe der großen Seemächte unſers Welttheils ein. Nur England und 
Frankreich gehen ihm voran, doch ſteht es in Hinſicht der Unterhaltungskoſten 
Frankreich viel näher, als Letzteres England ſteht. Denn obgleich die franzöſiſche 
Flotte in den letzten vier Jahren auf einen Standpunkt gebracht iſt, auf dem ſie 
der Schiffszahl, beſonders aber, nach der Verwandlung ihrer Segelfregatten, 
der Zahl der Dampfer nach, der engliſchen Seemacht wenig nachſteht, ſo iſt nur 
die kleinere Hälfte der Summe zu ihrer Erhaltung nöthig, die 17. auf 
ſeinen Seeſtaat verwendet. Das franz. Budget für 1860 giebt 123¼½ Mill. 
Franken, das britiſche aber 12,782,000 Pfd. Sterl. an; im vorhergegangenen 

inanzjahre waren die Koften der engl. Marine nur auf 9½ Millionen Pfund 
veranſchlagt. Alle übrigen Seeſtaaten Europas ſinken in allen einzelnen Be- 
iehungen gegen dieſe drei Rieſen bis zum Unbedeutenden zurück, denn nach 
üßland folgt erſt, mit nur dem fünften Theile des Aufwandes im Kaiſerreiche, 
das Königreich der Niederlande, das einſt als Republik Holland eine der erſten 
und gefürchtetſten Seemächte Europas war, die über Spanien Siege erfocht 
die Silberflotte eroberte oft Frankreich ſchreckte und einſt durch das Einlaufen 
in die Themſe ſelbſt die Weltſtadt London zittern machte u. ſ. w.“ Am Schluſſe 
heißt es: „Zu einem Seeſtaat gehören vorzuggweiſe eine ſtarke Kriegsflolte (mit 
weſſer Berückſichtigung aller Fortſchritte der Wiſſenſchaften und aller Vortheile 
der Erfindungen, jetzt vorzugsweiſe die Benutzung der Dampfkraft), große 
Kriegshäfen und Sicherheitsörter durch Küſtenforts und Strandbatterien, und 
endlich ein ausgebreiteter Handel und wohlbeſchüßtzte, gut organiſirte Nieder ⸗ 
laſſungen in fremden Ländern. Der Arm einer Seemacht reicht über die Well⸗ 
meere und ihre Stimme erſchallt in allen Zonen. Wie wichtig unter ſolchen 
Verhältniſſen es iſt, die Küſten wohl zu verwahren, haben uns Ereigniſſe aus 
der neueſten Kriegs eſchichte vielfach gelehrt. Alſo muthig ans Werk!“ 

— [Die Würzburger Militärkonferenz.] In Be⸗ 
zug auf die jetzt in Würzburg tagende Konferenz von Militärbe⸗ 
vollmächtigten iſt Folgendes hervorzuheben: Dieſelbe iſt zurückzu⸗ 
führen auf die vielbeſprochenen, durch die Protokollführung des Kö⸗ 
nigs von Sachſen beſonders markirten Verabredungen, welche am 
17. und 18. Juni in Baden-Baden zwiſchen den Miktelſtaaten (den 
vier Königreichen, Heſſen⸗Darmſtadt und Naſſau; Baden ſelbſt war 
nicht betheiligt) gepflogen worden find. In Bezug auf die Bun⸗ 
deskriegsfrage hat man ſich bei dieſen Verabredungen dahin geeinigt, 
man wolle je mit Preußen und mit Oeſtreich eine beſondere Mili⸗ 
tärkonvention zu ſchließen ſuchen, und zwar für den Fall eines Krie⸗ 
ges mit Frankreich, und ferner für dieſen ſelben Kriegsfall die Er⸗ 
richtung einer Zentralgewalt am Bunde ins Auge faſſen. Im An⸗ 
ſchluſſe an dieſe Badener Verabredungen haben dann Beſprechun⸗ 
gen des Württembergiſchen Miniſters v. Hügel, erſt in Dresden mit 
Herrn v. Beuſt, dann in München mit dem Miniſter v. Schrenk 
ſtattgefunden, bei denen die Frage einer Zentralgewalt, und zwar 
wohlgemerkt nur für den Fall eines Krieges gegen Frankreich, einer 
Konferenz der mittelſtagtlichen Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten vorbehalten iſt (über die einſtweilen noch nichts verlau⸗ 
tet), und für die andere Frage einer etwaigen Militärkonvention 
die Behandlung durch eine Konferenz ſämmtlicher deutſcher Kriegs⸗ 
minifter beliebt iſt. Da die beiden Großmächte an dieser Konfe- 
renz vorausſichtlich nicht Theil nehmen würden, indem für derglei⸗ 
chen Verhandlungen ja der Militärausſchuß am Bunde eit und 
andererſeits die kleineren deutſchen Staaten 5 eſonderen 
Kriegsminiſter haben, ſo war damit unter PR 1. ker Scheine eine 
rein mittelſtaatliche Konferenz angebahnt. Mi 5 gt Inſtanz ſoll 
dann Bayern, welches als Erſter unter den 1 Fire 15 etwas 
aparte Stellung einnehmen und nicht ganz in die Würzburger auf⸗ 
gehen zu wollen ſcheint, eine Aenderung dahin durchgeſetzt haben, 
daß einmal Baden und Oldenburg beſonders eingeladen würden, 
und ferner, daß nicht ausdrücklich die Vertretung der theilnehmen⸗ 
den Staaten auf Kriegeminiſter beſchränkt würde. Die Liſte der 
Namen von der Würzburger Konferenz beſtätigt jetzt die Aufhebung 
der 2 1. Beſchränkung. (K. 3.) 

üſſeldorf, 31. Juli. [Deſerteure.] Vor einigen 


Tagen wurden hier per Eiſenbahn vier holländiſche Soldaten in 


2 


Uniform, geſchloſſen durchtransportirt, welche in Koblenz arretirt | Sprache noch in ihrer erſten Entwickelung begriffen, daß noch kein Sa⸗ 


worden find. Dieſelben waren deſertirt, angeblich um zu Gari⸗ 
baldi zu gehen. 


Oeſtreich. Wien, 31. Juli. [Proteſtantiſcher Grund⸗ 
beſitz in Tirol; das Stilfſer Joch; Grenzbefeſtigun⸗ 
gen; Seidenernte zc.] Der Allg. Stg.“ zufolge hat die ſeit 
mehr als drei Jahren ſchwebende Angelegenheit wegen des Ankaufs 
der Schloß» und Feſtungsruine Ehrenberg in Tirol von Seiten 
eines Proteſtanten jetzt ihre Erledigung gefunden. Es iſt nämlich 
vom Erzherzog Karl Ludwig, Statthalter von Tirol, aus Laxen⸗ 
burg die Ordre eingetroffen, daß die bisher beanſtandete grund⸗ 
buchliche Verfachung dieſer käuflichen Erwerbung uun unverweilt 
zu Gunſten des Fabrikbeſitzers Hermann in Reutte zu geſchehen 
habe. — Mit dem vorjährigen Kriege hat aller regelmäßige Ver⸗ 
kehr auf der berühmten Alpenſtraße des Stilfſer Jochs aufgehört; 


was die Hand der Menſchen nicht feindſelig zerſtört hat, ſchreibt ein | 


Reiſender in der „Allg. Z.“, iſt den noch mächtigen Naturkräften, 
welche mit des Eiſes Gewalt dort oben herrſchen, verfallen; und 
bald wird dieſes Rieſenwerk nur noch in Trümmern von ſeiner ein⸗ 
ftigen Größe Zeugniß geben. Der ganzen Grenze nach vom Ort⸗ 
ler bis an den Gardaſee werden Befeftigungen angelegt, bei denen 
ſeltſamer Weiſe die Bewohner der losgeriſſenen Landestheile aus 
dem Veltlin und der Gegend am Comer See am eifrigſten beſchäf⸗ 
tigt ſind. Die Stimmung in Vorarlberg und Tirol iſt gut öoͤſtrei⸗ 
chiſch, und ſelbſt in den walſchen Städten zeigt ſich nicht auffallend 
Feindſeliges gegen die Deutſchen; beſonders Reiſende werden mit 
einer Zuvorkommenheit nufgenommen, welche ſie wohl auch der 
empfindlichen Abnahme der Touriſten in dieſen herrlichen Gegen— 
den verdanken. — Im Etſchland hat die verderbliche Trauben⸗ 
krankheit ſehr abgenommen, die jedoch am Gardaſee ebenfalls er- 
ſchienen iſt; die Seidenernte iſt dagegen eine ergiebige geweſen, wie 
die gefüllten Körbe zeigen, worin auf Ejeln und Maulthieren die 
eingepuppten Phalänen nach den Filanden gebracht werden, wo 
von Morgens früh bis Abends ſpät gehaspelt wird unter dem ein⸗ 
tönigen, aber melodiſchen Geſang der Arbeiterinnen. Dieſe kommen 
meiſt aus der Gegend von Verona und verdienen täglich 1½—2 
Lire. Seit dem Beſtehen der Eiſenbahn iſt die einzige Poſtverbin⸗ 
dung zwiſchen der Erich und dem oberen Gardaſee ein Omnibus, 
der täglich von Roveredo nach Riva fährt. Dreimal wöchentlich 
fährt der Dampfer von da nach Peschiera längs der Uferſtrecke, 
welche Oeſtreich verblieben iſt. 
i — [Der Grund des Mißvergnügens.] Die Veröffent- 
lichung des das Marinebudget begleitenden Promemoria und die 
darin von Sr. kaiſ. H. dem Erzherzog⸗Admiral klar angedeutete Stim⸗ 
mung der öſtreichiſchen Küſtenbewohner hat unter den wahren Freun⸗ 
den der Regierung Freude erweckt, weil ſie ſich der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß auf dieſe Aufklärung hin eine ſchleunige und radikale 
Beſſerung in der Adminiſtration und in der Behandlung der bis 
jetzt ſehr vernachläßigten materiellen Intereſſen durchgeſetzt werden 
dürfte; die andere Partei ſucht das Entgegengeſetzte herbeizuführen 
und die Kriſis zu beſchleunigen. Dieſe Partei beſitzt leider das größte 
Zutrauen der Regierung. Die Urſache dieſer Sachlage muß man dem 
jetzigen Polizeiregiment zuſchreiben, welches jedes freie Wort ſelbſt 
eines aufrichtigen Patrioten unterdrückt; deshalb auch die ſchlimme 
Lage der italieniſch⸗öſtreichiſchen Zeitungen, welche dem Gelächter 
des Volkes preisgegeben ſind. Es iſt kaum begreiflich, daß dieſen oft 
ſelbſt die Ueberſeßung von deutſchen Artikeln und Notizen aus Wiener 
Zeitungen nicht geſtattet wird, während man beim offenen Meere, 
beſonders in Trieſt, das Neueſte oft früher als die Regierung ſelbſt 
erfährt. Einen anderen Grund des größten Mißvergnügens muß 
man ſuchen in der Art und Weiſe, wie die Steuern bemeſſen und 
eingetrieben werden. Niemand kann ſich einen Begriff über dieſe 
mit Recht „ſyſtematiſche Volksplünderung“ genannte 
Steuerbemeſſung machen und über die unmoraliſchen Hebel, die 
man dabei in Anwendung bringt. Um eine Idee davon zu geben, 
erwähne ich nur z. B., daß man in Trieſt die Steuerpflichtigen ſo 
zu ſagen zwingt, über die Einkünfte der anderen Standesgenoſſen 
Auskunft zu geben, daß ungerechterweiſe ſelbſt paſſive Unternehmun⸗ 
en zur Zahlung von Tauſenden von Gulden genöthigt werden und 
ib arme Stiefelputzer Summen zahlen müſſen, die ihnen ſelten 
unter die Augen fallen! Schlägt man zu dieſen unzähligen und 
überſpannten Staatsſteuern auch die durch die genährten Verſchwen⸗ 
dungen der Kommunen herbeigeführten Kommunalſteuern, die an 
manchen Orten bis 70 Prozenk der Aerarialſteuern betragen, und 
berückſichtigt man dabei, daß in Folge des karſtigen Bodens und der 
Rebenkrankheit, Grund und Boden keine Ernten giebt, daß die 
Küſtenländer keine Induſtrie befigen und daß fie vorzüglich vom 
Seehandel und von der Seeſchifffahrt, welche nun gänzlich darnieder⸗ 
liegen, leben, ſo hat man ein treues Bild der verzweifelten Lage 
dieſer Gegenden und man erklärt ſich auch daraus die Urſache, wa⸗ 
rum dieſe vor 10 Jahren fo ſehr regierungsfreundlichen Einwohner 
nun deren Heil in einem Anſchluß an Italien ſuchen und ſich dazu 
thätigſt verwenden. (Br. 3.) 
— [Der Magyarismus und die Deutſchen.] Der 
„N. P. Z.“ wird aus Ungarn geſchrieben: Anémetet mind agyon 
verjük! Treiben wir den Deutſchen den Hirnſchädel ein! ruft der 
Magyarismus, und im Chor rufen es die „Weſ. Zeitung“, die 
„Deutſche A. Z.“ und andere liberale deutſche Blätter nach, freilich 
mit ein bischen anderen Worten. Die kaiſerliche Regierung ſoll 
den Magyaren und ihren Wünſchen nachgeben, bis ihr zu thun faſt 
nichts mehr übrig bleibt. Ja, wir leſen in deutſchen Zeitungen, 
die Regierung des Kaiſers ſolle die deutſche Sprache in Ungarn 
verdrängen und die magyariiche an ihre Stelle ſetzen, die deutſchen 
Beamten aus Ungarn fortſchicken und die ‚edlen Magyaren“ an 
deren Stelle ſetzen. Wir Deutſchen in Ungarn waren Anfangs er⸗ 
ſtaunt, ſolche Sätze zu leſen; allmälig aber hat uns ein Gefühl der 
Trauer beſchlichen, daß man im deutſchen Vaterlande fo an Deut⸗ 
ſchen handelt, und daß man ſo kurzſichtig ift wegen der Rückwir⸗ 
kung ſolcher Worte auf Ungarn. Mit Hohnlächeln, nicht etwa mit 
Befriedigung über die „Objektivität“ der Deutſchen, lieſt der Ma⸗ 
gyar die Auslaſſungen in den oben erwähnten Zeitungen und fin- 
det, „daß das Volk der Magyaren nicht allein in Wien magyari⸗ 
ſche Organe in deutſcher Ueberſetzung beſite“. Allein ein ſolcher 
Hohn wäre noch zu ertragen, aber jeder Beifallsruf von Außen be⸗ 
ſtärkt den Magyaren in der Meinung, daß er die Miſſion im Often 
habe, daß ſeine Sprache von der Marmaros bis Fiume erklin en 
müſſe, daß die Donau der Strom der Magyaren ſei, daß jenſeit 
der Leytha für ihn das Ausland beginne. Daß die magyariſche 
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vigny oder Rau in magyariſcher Ueberſetzung, geſchweige denn ein nen⸗ 


nens werthes juridiſches oder national⸗oͤkonomiſches ureigen⸗magyari⸗ 


ſches Werk erſchienen oder auch nur verſucht iſt (was die Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft anbelangt, ſo ſah Görgey ſich genöthigt, in deutſcher 
Sprache, als der der Wiſſenſchaft, den 28 6 Feldzug zu 
ſchreiben), hindert den Magyarismus nicht, die magyariſche Ge⸗ 
richts⸗ und Geſchäftsſprache durchweg zu verlangen. „Die ma⸗ 
gyariſche Sprache ſei doch auch ungleich ſchöner, als die deutſche, 
über welche noch jüngſt gelegentlich der Anweſenheit des Kaiſers 
Napoleon in Baden-Baden ein franzöſiſcher Gelehrter gewitzt 
habe.“ Mit der deutſchen Sprache ſollen dann die deutſchen Be⸗ 
amten hinaus. Wenn fie auch magpariſch reden können, das nützt 
nicht. Nur wer im Lande der Magparen geboren iſt, iſt ein Ma⸗ 
gyar. Daß viele Magyaren in anderen Kronländern der Monar⸗ 
chie dienen, fällt nicht ins Gewicht; daß meiſt ſehr fähige Deutſche 
und Slaven in Ungarn Beamte ſind, wird nicht beachtet. Erſt 
wenn lauter Ungarn mit dem beſten Geburtsſcheine amtliche Funk⸗ 
tionen ausüben, wird edle Freiheit entſprießen. Ja, man leſe den 
Dorfnotair vom Baron Eötvös und die Federzeichnungen von Ja⸗ 
notyekh v. Adlerſtein. So viel heute, bald werde ich im Stande 
ſein, Ihnen über die Parteigruppirungen bei „etwaigen“ Vorfällen 
Genaueres zu berichten. Für jetzt bitte ich, nur den Gerüchten über 
eine Intimität zwiſchen Magyaren und Kroaten, oder gar an eine 
Verbrüderung der Rumänen mit den Magyaren nicht viel zu glau⸗ 
ben. Auf die Ruthenen und Slo vaken ſcheinen ſelbſt die Magharen 
nicht zu rechnen. 

Wien, 1. Auguſt. [Telegr.] Bei der heute ſtattgefun⸗ 
denen Ziehung der Looſe von 1860 ſind folgende Serien gegogen 
worden: 1129, 1405, 2085, 2494, 2776, 3021, 3819, 3830, 
4470, 5161, 5384, 6898, 8615, 9524, 10071, 10289, 10330, 
10467, 11467, 12562, 13387, 13403, 13571, 13639, 14613, 
14657, 15229, 15589, 15948, 16183, 16209, 16399, 16732, 
16880, 17258, 17454, 18004, 18470, 18810, 19352. 


Baden. Karlsruhe, 29. Juli. [Kammerverhandlungen über 
das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche!] Folgendes iſt der Schluß 
des in unſerer geſtr. Zig. abgebrochenen Berichts: Dieſer Auffaſſung treten 
Allmany, Kirsner, Fingado und Maps mit Freuden bei. Auch fie halten da- 
für, daß die Geſetzentwürfe, während ſie die Rechte des Staates wahren, zu ⸗ 
gleich der Kirche diejenige Freiheit gewährleiſten, um, anlehnend an die Werke 
ihres Gründers, nichts Anderes zu wollen, als was jede chriſtliche Kirche könne 
und ſolle. Nur äußerte Mays im Allgemeinen feine Bedenken gegen die Be⸗ 
ſeitigung des Plazet. Greftinari, einer der begabteſten und geiſtvollſten Ver⸗ 
theidiger der Konvention, findet die uttäuſchung der Kirche durch den Gang 
der Ereigniffe begreiflich und in der Natur der Sache begründet; die Agitation 
jedoch zu dem Zwecke, die Konvention auch heute noch aufrecht zu erhalten, bei 
der gegenwärtigen Sachlage, zwecklos und verfehlt. Er hält den dem Ent⸗ 
6 218 gemachten Vorwurf neuer Beſchränkun en und Uebergehung alter Zuge⸗ 
ſtändniſſe für unbegründet gegenüber einem Verfaflungsgefege, das nur allge» 
meine Beſtimmungen enthalten kann. In der Ueberzeugung, daß man von 
beiden Seiten das Wohl des Staates und der Kirche im Auge habe, und das 
Ergebniß der Einigung um ſo leichter fallen werde, je 105 die Parteileiden- 
ſchaft ſchwinde, ertheilt er ſeine Stimme dem vorgelegten Entwurfe. Häuſſer 
kann ſich nach den kompetenten Erwiderungen, welche die Denkſchrift des Erz- 
biſchofs bereits gefunden, auf die Widerlegung der thatſächlichen Auseinander- 
ſetzung beſchränken. Mit der ihm eigenthümlichen Kraft des Wortes und ſouve⸗ 
ränen Beherrſchung des Stoffes zeigte der Redner die volle Grundloſigkeit der 
einzelnen behaupteten Thatſachen: der Abſchluß der Konvention habe von kei ⸗ 
ner Seite Mißſtimmung erregt; ihre Verwerfung au bei allen treuen Katho- 
liten den peinlichſten Eindruck hinterlaſſen; die Stände hätten vor dem Ab⸗ 
ſchluß des Vertragswerkes nichts zu deſſen Abwehr gethan: die Rechte der 
katholiſchen Kirche feien ignorirt worden; man hätte wiſſen können, was ein 
Konkordat iſt (er führt das franzöſiſche Konkordat von 1802 an, um zu zeigen, 
daß es ſehr verſchiedene Konkordate giebt); die 85,000 Unterſchrſſen (eine 
Adoption des sufirage universel durch die Kirche). Er zeigt an den tauſend⸗ 
jährigen Kämpfen in Deuiſchland, Frankreich und England, daß der Zwie⸗ 
palt zwiſchen Staat und Kirche nicht erſt modernen Uriprun, sik, daß um 
dieſe Schuldoktrin ſich Größe, Macht und Verfall des Reiches 8 äh⸗ 
rend in England und Frankreich der Staat und die Macht des Geſetzes ihre 
ſouveräne Stellung behaupten, giebt die Schwäche und Zerſplitterung in 
Deutſchland immer wieder der Kirche den Muth, auf dieſer Arena den Kampf 
zu beginnen, und die „heilige Anarchie“, wie ſie nicht offen in Preußen ſich 
entfalten konnte, bildet die Grundlage des von der Kirche erſtrebten Zustandes. 
Der moderne Staat ſei durch und durch getränkt mit chriſtlicher Anſchauung; 
er habe den Boden befreit, die Stände gleichgeſtellt, die Volksbildung gereift, 
die Duldung anerzogen; gern bekenne er ſich zu dieſem Staate, dem Träger 
der Bildung und Geſittung. Nur in Deutſchland beſtehe noch der verworrene 
Gedanke, der in der vollſtändigen Freiheit der Korporationen und in der un⸗ 
verbrüchlichſten Handhabung der Geſetze einen Gegenſatz erklide, während fie 
ſich vielmehr gegenſeitig bedingen. Geſtüßt auf Recht und Verfaſſung, hofft 
er von dem entſchloſſenen Ausharrren der Regierung, vereint mit dem geſun⸗ 
den Sinne des Volkes, den Sieg. (Lebhafte Zuſtimmung im Saale und auf 
den Gallerien.) Schaaff bekämpft vorzugsweiſe die letzte Erklärung des Kle⸗ 
zus und ſeine Verſuche, ſich den Staalsgeſetzen lediglich nach feinen Privat 
auslegungen unterwerfen zu wollen. Roßhirt hätte von einer Freigebung der 
Kirche im Sinne der preußiſchen Verfaſſung eher den Frieden gehofft; in der 
Bon: fieht er ein Kompromiß zwiſchen dieſer Anficht und den Anſchauungen 
von 1819 — 1848. Er bertheldigt einzelne Hauptpunkte der erzbiſchöflichen 
Denkſchrift, ohne dadurch ihren Geſammtinhalt zu dem Ausdruck feiner eige⸗ 
nen Meinung machen zu wollen. Der Präſident des Ministeriums des In⸗ 
nern hätte eher den Vorwurf erwartet, die Entwürfe feien die maskirte Kon. 
vention, als von Seiten des Klerus die entgegengeſetzten Angriffe. Unpar⸗ 
teliſch genug, um ſich auf den klerikalen Standpunkt zu ſtellen, würde er die 
badiſchen Entwürfe den Beſtimmungen der preußischen Verfaſſung vorziehen. 
Er bekämpft die tendenziös entſtellten, zum Theile ungereimten Anklagen gegen 
die Regierung in den gegneriſchen Aktenſtücken. Die Taktik, auf der Grund⸗ 
lage des Entwurfs Konflikte gewiſſermaßen an den Haaren herbeizuziehen, hält 
der Redner für zwecklos und der Kirche unwürdig. 1 

Die geſtrige Sitzung war dem beſonderen Theile des Geſetzentwurfs über 
die rechtliche Stellung der Kirchen und kirchlichen Vereine im Staate gewidmet. 
Nach kurzer Abſchwelfung zur allgemeinen Diskuſſton, veranlaßt durch einen 
Paſſus der vielbeſprochenen erzbiſchöflichen Denkſchrift über die vollkommen 

leiche Beanblung Dee beiden chriſtlichen Hauptkirchen in einem und demſelben 
—— des Entwurfs, kehrt die Diekuſſion zu dem ſpeziellen Gegenſtand 
der Tagesordnung zurück. Sämmtliche Paragraphen werden mit den wenigen 
von der Kommiſſion beantragten, nicht allzu belangreichen Abänderungen ange- 
nommen. Längere Diskuffion entipinnt ſich über den Einfluß der Kirche auf das 
Schulweſen und die Fortdauer der nothwendigen Schulinſpektion durch die Orts. 
geiſtlichen als ſolche, über die Nothwendigkeik geſonderter Vorſtände für die mit 
der Verwaltung des kirchlichen Vermögens betrauten Behörden und für die Be ⸗ 
hörde, welche das Eau und die Verwaltung des nicht kirchlichen Vermö⸗ 

ens leitet. Beſonders lebhaft it die Debatte um Zulafjung der Orden und 

öfter. Die Wünſche auf Ausſchließung beſtimmter Orden (Bettelorden und 
Jeſuiten); beſtimmte Zeitdauer des Gelübdezwanges werden den nicht anger 
nommen und nur der Kommiſſtonsantrag adoptirt, zufolge deſſen die Genehmi« 
gung von Orden und Klöſtern nicht bloß wegen Verletzung der Zulaſſungsbe⸗ 
dingungen, ſondern allgemein widerruflich iſt. Den Angriff des Abg. Roßhirt 
gegen 8. 13 des Entwurfs (Abſ. 2), daß keine Kirche aus ihrer Verſaſſung Be- 
ſugniſſe ableiten kann, welche mit den Staatsgeſetzen im Widerſpruch ſtehen, 
widerlegt der Präfident des Minifteriumd des Innern, Lamey, in kurzer ſchla⸗ 

ender Rede. Der Artikel ift ein äußerſt mäßig gehaltener Proteſt gegen unbe⸗ 
ugte Anſprüche der Kirche. Kein Staat kann die entgegengeſetzte Aüſchauung 
theilen, ohne den Grundſatz des Umſturzes offiziell anzuerkennen. Die bloße 


Umkehrung des Satzes zeigt, daß ſeine Faſſung eine naturgemäße und nothwen⸗ 


dige iſt, und daß es der Kirche keinerlei Schranke auferlegt, wenn ſie ihre Zwecke 
mit Denen des Staates in diejenige Harmonie bringt, welche unerläßlich iſt, wenn 
die Eine wie der Andere gedeihen ſoll. Walli und Schaaff ſchließen ſich dieſer 


Ausführung an. Der g. 15 hebt das Plazet auf und eht darin weiter, als ſelb 
die Konvenkion. Häuſſer hebt die Bedeutſamkeit dieſes durch e > 
wahrten Rechtes hervor. Die den ſelbſt find aber in feiner Vertheidl⸗ 
gung läſſiger geworden und die Kommiſſion giebt einer Zeitſtrömung nach, in 
der Hoffnung, daß von der neu gewährten Freiheit ein maaßvoller Gebrau ge · 
macht werde. Der Präſident des Miniſteriums des Innern vertheidigt die daf. 
hebung. Die Regierung wird wirkſamere Wege finden, um den Vollzug erlaſſe⸗ 
ner Verordnungen der Kirchengewalt zu verhindern, ſofern fie mit den Staats. 
gelegen in Widerprucy ſtehen. Staatsminiſter Stabel nimmt den g. 16 des 
ntwurfs, der die weer ul ann gegen Freiheit und Vermögen einer Perſon ſo 
weit fie ſich nicht freiwillig unterwirft, in ihrem Vollzug von der Prüfung der 
zuſtändigen Staatsbehörde abhängig macht, gegen die abſichtlichen Entſtellun⸗ 
gen durch die Denkſchrift in Schutz und führt ihn auf feine durchaus durch die 
Natur der Sache bedingte Bedeutung zurück. Der Abg. Ulrich, früherer An⸗ 
hänger der Kommiſſion, erklärt feine nunmehrige Zuftimmung zu den Entwür⸗ 
fen. Blankenvorn und Hauſſer, Letzterer mit Berufung auf das abschreckende 
Beiſpiel in Preußen, 5 — vor dem möglichen Verſuch, die Freiheit und Selb. 
ſtändigkeit der evangeliſchen Kirche in der bloßen Lostrennung des Oberkirchen⸗ 
raths von dem Miniſterlum des Innern zu ſuchen. Geheimrath Lamey iſt der 
Meinung, daß jeder Eingriff in die Synodalverfaſſung der evan eliſchen Kirche 
der aus ihrer neuen Stellung abgeleitet werden Jolle, ür unzulälfig zu erachten. 
Er will die rein individuelle Berechtigung dieſer Anſchauung nicht angreifen; 
itantörecptlich entcheide aber über die Gültigkeit der Konvention lediglich die 
Staatsregierung. Bei der en Abſtimmung ſtimmen die Abgeordneten 
Dahmen, v. Gleichenſtein, Kamm Roßhirt und Sieb gegen die Vorlage. 

Ju der Sitzung am 30. d. beichäftigte ſich die Zweite Kammer zunächſt mit 
der Berathung des Berichts des Abgeordneten Häuſſer über die Vorlage bezüg 
lich der bürgerlichen Standesbeamten in Ausnahmefällen. Der Berichterftatter 
beſchränkte ſich auf Widerlegung einiger in der erzbiſchöflichen Denkſchrift ent⸗ 
haltener Vorwürfe gegen Eatchriſtlichung der Ehe und Entziehung des kirchli⸗ 
chen Einfluſſes auf dieſelbe. Roßhirt nimmt die allgemeine Anſchauung der 
Kirche gegen einige Vorwürfe des Kommiſſionsberichtes in Schutz. Uebergehend 
zur ſpeziellen Berathung, werden die von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Aen. 
derungen angenommen. Die Hauptänderung befteht darin, daß in 8. 3 ftatt der 
Ermachtigung „nach Bedürfniß an einzelnen Orten“ der Regierung die allge⸗ 
meine Befugniß ertheilt wird, „ſtatt der Pfarrer andere bürgerliche Standesbe⸗ 
amte zu ernennen“. Nach längerer Diskuſſton und Verwerfung mehrerer nach 
anderer Kamin geſtellter Anträge wird auch in dieſer Beziehung der An⸗ 
trag der Kommiſſion und ſchließlich der ganze Entwurf mit allen gegen 10 Stim« 
men angenommen. Die Tagesordnung fübtt zu der Verhandlung des Berichts 
des Abgeordneten Walli, über die religiöfe Erziehung der Kinder. Der leitende 
wu geht dahin, die ausſchließliche Beſtimmung hierüber ohne weitere 
Beſchränkung in die Hände derjenigen zu legen, welchen nach den bürgerlichen 
Geſetzen die Erziehungsrechte zuitehen, wobei dem Vater als Haupt der Famllle 
das entſcheidende Stimmrecht 1 wird. Auch dieſer Geſetzentwurf wird 
nach den Anträgen der Kommiſſion mit allen gegen 7 Stimmen angenommen. 

Frankfurt a. M., 31. Juli. [Die holſteinſche 
Angelegenheit am Bunde] Man ſchreibt der „BH.“: 
Nachdem in der letzten Bundestagsſitzung die Eventualität eines 
weiteren Vorgehens dez Bundes gegen Dänemark formell angeregt 
iſt, mag es von Intereſſe ſein, darauf hinzuweiſen, daß die Angele⸗ 
geuheit damit in ein entſcheidendes Stadium tritt. Die Bundes⸗ 
verſammlung beſchloß am 8. März d. J., die Exekution gegen Dä⸗ 
nemark vor der Hand zu fiſtiren, knüpfte aber dieſe Siſtirung aus⸗ 
drücklich an gewiſſe Bedingungen, an eine beſtimmte Ordnung der 
Dinge während des unvermeidlichen Proviſoriums. Der däniſche 
Bundestagsgeſandte erklärte ſchon damals eben ſo ausdrücklich, daß 
ſeine Regierung „Angeſichts der bereits gewährten, ſehr bedeuten. 
tenden Garantien keine Veranlaſſung finden könne, fernere Beſtim⸗ 
mungen rückſichtltch der Ordnung der Verhältniſſe während der 
Uebergangszeit zu treffen.“ Seitdem hat man ſich bei jenem Bes 
ſchluß und dieſer Erklärung thatſächlich beruhigt, was aber wird 
jegt geſchehen wo es zur Sprache kommen muß, daß Beſchluß und 
Erklärung zuſammen nicht beſtehen können? Man darf alio auf 
die nächſten Schritte in dieſer Angelegenheit außerordentlich geſpannt 
fein. (Bekanntlich aber hat die Bundeverſammlung gerade jetzt 
dreimonatliche Ferien begonnen, und nach Beendigung derſel⸗ 
ben tritt der Winter ein. Es eilt alſo noch nicht mit der Angele⸗ 
genheit, wie es ſcheint. D. Red.) 


Großbritannien un . 

London, 30. Juli. [Ueber ae 
debatten in Betreff der Landesvertheidi ung] äu⸗ 
ßert ſich ein Provinzialblatt, das nicht aus dem Lager I bekann⸗ 
ten Feinde Palmerſton' herrührt, folgendermaßen: Wie unfrucht⸗ 
bar die Seſſion von 1860 auch in anderer Beziehung ſein ma He 
hinterläßt der Nachwelt einen reichen Vorrath von Räthſeln. Wenn 
die Fähigkeit zu denken unter uns nicht ahgeſtorben wäre, wenn 
Wortweſen und das ewige Geplapper gedankenloſer Zungen nicht 
die Geiſteskraft gelähmt ud jo würden wir vor mancher Erſchei⸗ 
nung, deren Zeugen wir find, ſtutzen und nach der Vorſchrift, die 
ein berühmter Arzt zur Erforſchung der erſten Anfänge geheimniß⸗ 
voller Geiſteskrankheiten gegeben hat, uns fragen, ob A Unem- 
pfindlichkeit gegen dieſe Erſcheinungen nicht Vorboten eines allge⸗ 
meinen geiſtigen und ſittlichen Zuſammenbruches iſt. Bet dem 
Vorſchlage Lord Palmerſtons, ein Dutzend Millionen zu Land⸗ 
feſtungswerken gegen Frankreich zu verwenden, würde Jedem die 
Frage ſich aufdrängen, an die Niemand zu denken ſcheint: weshalb 
ijt dieſer Borſchlag nicht längſt gemacht worden? weshalb wird er 
überhaupt gemacht? weshalb geht er von dem Manne aus, der den 
Staatsſtreich autgehe ben, ohne deſſen im Namen Englands unbe: 
fugt abgegebene Gutheißung der zweite Dezember wahrſcheinlich 
nur ein blutiger Nachtrag zu den verfehlten Abenteuern von Straß⸗ 
burg und Bologna geworden wäre? Wir müſſen und in Gedanken 
auf einen poſthumen, nachgebornen Standpunkt verſetzen, wie die 
Amerikaner ſagen, um dieſe erſtaunlichen Erſcheinungen zu betrach⸗ 
ten. Mitten in ihnen lebend, betäubt von ihrem Wirbel, ſind wir 
jedes analytiſchen Urtheils unfähig. Wir fühlen nur, daß wir ir⸗ 
gendwohin treiben, willen aber nicht wohin, kennen weder den Wind, 
noch die Strömung, wundern uns, ob der Mann am Steuer wohl 
weiſer ſei als wir, und weshalb dieſe Weisheit wenn es Weisheit, 
bis zur zwölften Stunde geſchlummert hat, durch lange zwölf Jahre, 
jedes dazu angethan, fie zu erwecken. Zwölfte Stunde und zwölf 
tes Jahr ſagen wir, weil es ſcheint, als ob unſer greiſer Premier, 
der von Wellingtons erftem Siege auf der Halbinsel bis beinahe 
zehn Jahre nach dem Begräbnib auf St. Helena, und Miniſter des 
Auswärtigen oder Premier faſt die ganze Zeit nachher, erſt in dies 
ſen Tagen die Entdeckung gemacht habe, daß Napoleon III. der 
Neffe Napoleons I. iſt, der Erbe ſeiner Politik wie ſeines Namens, 
die beide unverſönhnliche Feindſchaft gegen England bedeuten. Die 

anze Sache dreht ſich darum. Das ganze Räthſel iſt, wann fing 
he an ſich zu drehen oder, was daſſelbe iſt, in welchem Augenblick 
machte Lord Palmerſton die Entdeckung? in welcher Form iſt die 
furchtbare Wahrheit 8 erſchienen? Kannte er ſie beim Beginn 
des Krimmkrieges? Kam er auf den Verdacht, als Sardinien, 


offenbar mit entfernteren Zwecken, auf jene Bühne gebracht wurde, 


wie Spanien heute unter die Großmächte eingeführt werden joll? 
Kannte er die Wahrheit beim Abſchluß des Pariſer Friedens, jei- 


nes eigenen vielgeprieſenen Werkes, der den angeblichen Zweck des 
Krieges zur Poſſe machte und in Wahrheit den Zweck hatte, den 
rechten türkiſchen Krieg, der jetzt beginnt, zu unſerer Erniedrigung 
vorzubereiten? Kannke er fie bei der Einweihung von Cherbourg, 
auf das, woran er uns jetzt erinnert, acht und eine halbe Million 
verwendet worden find? Wußte er fie, als er auf den Wunſch unſe⸗ 
res erhabenen Alliirten Vickor Hugo von Jerſey vertreiben ließ 
und unſer unvordenkliches Aſylrecht zu beſeitigen verſuchte? Wußte 
er fie, als er mitten im Winter eine Reiſe in das Innere von 
Frankreich machte, um den mittelalterlichen Reiterbeluſtigungen 
des Kaiſers beizuwohnen, an denen, wie an den andern Vergnü⸗ 
ungen und an den Beſchäftigungen des Hofes Theil zu nehmen, 
55 wenig anſtändige Leute in Frankreich bewogen werden können 
trotz alles Cajolirens, aller Butterbrote? Wußte er ſie, als er Lord 
Cowley von Paris herüberkommen ließ, um den Aeßerungen Lord 
Normanbys vor der Anneration zu widerſprechen, die jeitdem zur 
That geworden iſt, und von denen er und ſeine Kollegen, wie die 
franzöſiſchen Miniſter behaupten und unſere eigenen Blauvücher 
beweiſen, damals ſchon in Kenntniß geſetzt waren? Es iſt von der 
höchſten Wichtigkeit, wenigſtens den Zeitpunkt wann zu 5 85 
wenn auch nicht die Art und Weiſe wie Lord Palmerſton zur Er⸗ 
kenntniß der Gefahr gekommen iſt, die, wie er und jetzt verſichert, 
das Land bedroht. Aber wir werden es nicht erfahren. Wie man 
durch übermäßiges Licht juſt ſo blind gemacht werden kann, wie 
durch eine Binde, ebenſo verbirgt unſer ſcheinbar offenes und ver⸗ 
antwortliches Regierungsſyſtem die Motive und die Ziele unſerer 
Regierung ebenſo wirkſam, als ob unſere Exekutive nach den Grund⸗ 
ſätzen der Wiener und Petersburger Kanzleien gehandhabt würde. 
> — [Tageönotizen.) Die Königin und der Prinz⸗Ge⸗ 
mahl gaben am 27. d. M. zu Osborne in herkömmlicher Weiſe den 
Matroſen der königlichen Jachten, dem zu Caſt Cowes liegenden 
Jnfanterie⸗Detachement und den zu Osborne beſchäftigten Arbei⸗ 
tern ein Feſt. Ungefähr 550 Perſonen nahmen in großen Zelten, 
welche auf dem vor dem e Ihrer Majeſtät gelegenen Raſen⸗ 
platze hergerichtet waren, ihre Mahlzeit ein. Nachdem man ſich 
an Speije und Trank gejättigt hatte, beluſtigte man ſich mit Volks⸗ 
ſpielen, welchen die königliche Familie zuſah. — Es giebt hier einen 
kosmopolitiſchen Klub, deſſen langjähriges Mitglied der Schotte 
Lord Clyde, der frühere Sir Colin Campbell, iſt. Der erwähnte 
Verein war die erſte Geſellſchaft, welche den aus Indien heimge⸗ 
kehrten Heerführer durch ein Feſtmahl ehrte. Dem Bankette, wel⸗ 
ches vorgeſtern ſtattfand, wohnten unter Anderen die Lords Stan⸗ 
ley, Wodehouſe und de Grey, ſo wie die Herren Thackeray, Layard, 
Kinglake und Kingsley bei. Der „United Service Gazette“ zu⸗ 
folge hat die Königin die Abſicht, Lord Clyde die Marſchalls⸗ 
würde zu verleihen. — Der marokkaniſche Geſandte begiebt ſich 
— nach Portsmouth, um die dortigen Schiffswerfte in Augen: 
chein zu nehmen, und wird England vermuthlich morgen 1 
— Den Agenten Garibaldi's iſt es gelungen, wieder ein ſchönes 
Schiff in England anzukaufen. Es iſt die Dampſyacht „London“, 
welche zum Paſſagierdienſt zwiſchen Brigthon und Dieppe beſtimmt 
und ſpäter von Lord Ward zu einer Expedition nach der Krimm 
. des ruſſiſchen Krieges benutzt worden war. Jetzt wurde 
fie für 8000 Pfd. für Garibaldi angekauft und wird für ihn Aviſo⸗ 
Gar . leiſten. Sie führt fortan den Namen 
„Gärtbaldte e Das iriſche Blatt „Nation“, welches am meiſten 
für die päpſtlichen Rekruten agitirt hatte und von den Zurückge⸗ 
kehrten jept am heftigſten angegriffen wird, rung ein, daß es un⸗ 
recht war, für die Krankheit halber aus Italien zurücbeförderten 
Landsleute keine beſſere Fürſorge getroffen zu haben. Doch ſeien 
die Heimgekehrten Dr alleſammt untauglich geweſen. Die Hälfte 
abe vielmehr aus ſchlechten Subjekten beſtanden, die aus der 
päpſtlichen Legion hinausgepeitſcht worden und noch Schlimmeres 
verdient hätten, als ſie ausgeſtanden. — Den Aktionären des 
Suezkanals ſollen, nach der „Morning Poſt“, bei ihrer letzten Zu⸗ 
ſammenkunft ſehr unliebſame Rechnungsauszüge vorgelegt worden 
ſein. Die Direktionskoſten belaufen ſich ſchon auf anderthalb Mil⸗ 
lionen Francs. Herr von Leſſeps brauchte allein auf feinen ver⸗ 
ſchiedenen Reiſen eine halbe Million Francs. Eine andere bedeu⸗ 
tende Summe war auf ſeine Wohnungseinrichtung in Paris ver⸗ 
wendet worden, und 400,000 Francs find als Gehalte der Direk⸗ 
tionsmitglieder aufgeführt. 


Frankreich. De: 

Paris, 30. Juli. [Die Erhöhung der franzöſiſchen 
und engliſchen Wehrkraft.] Seit dem Projekte einer fran⸗ 
zeſiſchen Expedition nach Syrien und der vielbeſprochenen Parla⸗ 
mentsrede Lord Palmerſton's hört das Plänklerfeuer in der Preſſe 
beider Länder nicht auf. Das Dekret über die Verſtärkun des 
fans en Generalſtabes, das im geſtrigen „Moniteur“ dh 
ci. geſtr. N gehört zwar nicht in dieſe Plänklerlinie, denn es iſt 
3 atur und älteren Urſprunges, als dieſes Vorpoſtenge⸗ 
echt! aber es wird wahrſcheinlich die auzwärtige Preffe zu neuen 
Betrachtungen über die Ausbildung der franzöſiſchen Heeresorgani⸗ 
ſation einladen. Wenn man bedenkt daß die franzöſiſche Armee 
eigentlich nicht 400,000, ſondern 500 000 Mann (rt iſt und im 
Falle eines Krieges noch mehr vergrößert werden kann ſo wird 
man den vermehrten Generalſtab noch nicht übertrieben finden; 
aber es kann kein Zweifel darüber obwalten, daß im Kriege ein wei⸗ 
teres Improviſiren der StabSoffigiere ſtattkinden wird. Es iſt wohl 
kaum ein Zufall, daß das ⸗Jenenal des Debatz“, gleichzeitig mit 
dem Erſcheinen dieſes Dekrets im »Moniteur“, einen General⸗ 
angriff gegen Lord Palmerſton's ſüngſte Schilderung der Militär⸗ 
etats und eine Vertheidigung der fernab Heexesſtärke über⸗ 
nimmt. Der betreffende ſehr merkwürdige Artikel, der beſonders 
unſere militäriſchen Notabilitäten intereſſiren wird, iſt anonym in 
die Welt geſchickt worden, und ich habe 175 Grund anzudeuten, 
daß er aus hoher Quelle kömmt. Er hat überraſchende Aehnlich⸗ 
keit mit dem Geſpräche, das kurz vor dem Abſchluſſe des Handels⸗ 
vertrages zwiſchen einem Engländer (Cobden) und einem Franzo⸗ 
en (dem Kaiſer) in Gompiögne ftattgefunden bat, und das durch 
ermittlung des Engländers veröffentlicht worden it. In dem⸗ 
ſelben heißt es u. A.: Frankreich gehe bei der Verſtärkung ſeiner 
Marine langſam, ſicher und ſyſtematlſch zu Werke. Vom 1. Ja⸗ 
nuar 1857 an ſoll es in 14 Jahren 40 Linienſchiffe haben, wovon 
15 erſten und 25 zweiten Ranges. Das Marinebudget ſei ſeit 
1857 in dieſer unwandelbaren Weiſe feſtgeſtellt. England im Ge⸗ 
entheil gehe unter Lord Palmerſton noch mehr als unter Lord 
Ver y mit fieberhafter Ungeduld zu Werke. Es habe keinen be⸗ 
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ſtimmten Plan, jondern ſein Programm ſei 2 Es könne 
Frankreich alen ſchon die n Anzahl von Linienſchif⸗ 
fen gegenüberſtellen. Was nun die Bewaffnung anbetrifft, ſo jet 
Frankreich ſeit dem Pariſer Frieden von 1856 ganz ſtehen geblie- 
ben, während England ſeine Schiffsmannſchaft um 30,000 Mann 
vermehrt habe. Dem engliſchen Marinebudget habe man ſeit 3 
Jahren 115 Millionen hinzugefügt. Es ſei daher eine rein rheto⸗ 
riſche Phraſe, wenn Lord Palmerſton von faſt vollkommener Gleich⸗ 
1 der Marinen geſprochen habe. Gusrould greift die Rede Lord 

almerſton's in der „Opinion Nationale“ von ganz andrer Seite 
an, nämlich von der des heilloſen Egoismus, den England in der 
ſyriſchen Angelegenheit an den Tag lege. Seine Parallele zwiſchen 
1840 und 1850 verdient in feſteren Kolonnen zu ſtehen, als in de⸗ 
nen dieſes Journals. Auch der kleine Profeſſor Cucheval⸗Clarigny 
iſt in der „Patrie“ recht geiſtreich geweſen, als er Lord Palmerſton 
mit dem Ochſenziemer, der ihm aus der Taſche herausguckt, zeigte, 
wie er Weſtminſter mit phantaſtiſchen Zouaven bevölkert, um die 
Börſe John Bull's zu öffnen. Nimmt man die engliſchen Jour⸗ 
nale, die derber, aber bei Weitem nicht ſo geiſtreich ſind, dazu, ſo 
könnte man eine kleine Literaturgeſchichte dieſes Federkrieges ſchrei⸗ 
ben, auf deſſen Standarten leider: „de verbis ad verbera“ zu ſte⸗ 
hen ſcheint. (Pr. 3.) 

— [Tagesbericht.] Das kaiserliche Dekret, welches den 
Generalſtab der Armee ſo beträchtlich verſtärkt, hat eine gewiſſe 
Senſation gemacht, weil es auf die Eventualität hinweiſt, daß die 
Regierung plötzlich in die Lage käme, 600,000 Mann auf den 
Kriegsfuß ftellen zu müſſen. — Die Kaiſerin iſt am 24. Juli 
Abends in Caux Bonnes eingetroffen, — Auf dem Kriegsminiſte⸗ 
rium beſchäftigt man ſich mit Bildung eines Truppenkorps von 
30,000 Mann für gewiſſe Eventualitäten. Zum Befehlshaber die⸗ 
ſes räthſelhaften Korps wäre der General Forey ernannt, dem der 
Kaiſer geheime Weiſungen ertheilt hätte. Den Regimentern jedoch, 
aus welchen dieſes Korps zuſammengeſetzt werden ſoll, iſt bisher 
kein Befehl zugegangen. — Das Gerücht von dem Austritte des 
Admirals Hamelin erneuert ſich, und von den Einen wird mit die⸗ 
ſem Gerüchte die Hierherberufung des Vizeadmirals Rigault de 
Genouilly in Verbindung gebracht, während Andere den Prinzen 
Napoleon für den Miniſterpoſten, wenn er etwa erledigt würde, 
bezeichnen. — Eine Depeſche an die Regierung zeigt an, daß der 
Oberſt vom Generalſtabe Oömont auf dem Wege nach Beyrut in 
Alexandrien angekommen iſt. — „Die Ehe in den Vereinigten 
Staaten Nordamerika's“ (ein Buch von Calrier) giebt dem „Conſti⸗ 
tutionnel“ Gelegenheit, zu behaupten, daß die Ehe in demokrati⸗ 
ſchen Staaten nothwendig protiſtuirt werde und nur heilig gehal⸗ 
ten werden könne unter ſolchen Inſtitutionen, wie fie dermalen in 
Frankreich beſtehen. Der „Courrier de Paris“ dagegen behauptet 
das diametrale Gegentheil. — Dem Journal de Savoie“ wan 
In das erfte Bataillon des 79, Linienregiments Chambery verlaf, 
en und iſt in Detachements nach Thonon, Bonneville und Saint 
Julien, alſo auf neutralem Gebiet vertheilt worden. Der Empfang, 
welcher den Truppen in Thonon zu Theil geworden, ſoll nicht bloß 
herzlich, ſondern ſogar feierlich geweſen fein. — Dem Lyoner „Pros 
gros“ zufolge iſt Herr Latour Saint Ybars vom Minifter des In⸗ 
nern beauftragt worden, die Feuilletons der Departemental⸗Zeitun⸗ 
gen einer moraliſchen Unterſuchung zu unterwerfen. 

—l[Grandguillot über Preßfreiheit.] Der „Conſti⸗ 
tutionnel“ veröffentlicht den dritten Artikel Grandguillots: „Erwi⸗ 


derung auf einige Angriffe‘. Er wolle es frei 0 bemerkt 
Grandguillot in dieſem Artikel, daß es A der: Re- 


gierung wäre, Leuten ohne alle Garantie, die nur daran dachten, 
ſie ſyſtematiſch zu verleumden, dieſes Geſchäft noch recht bequem 
zu machen. „Wir haben“, jagt der Redakteur en chef des „Con⸗ 
ſtitutionnel“, „Frankreich 35 Jahre lang derart aufgeregt und auf⸗ 
gewühlt, daß man in Schrecken geräth, ſobald man das Wort 
Preßfreiheit nur nennt. Und, Hand aufs Herz: wer von unſern 
Gegnern moͤchte behaupten, daß er ſelbſt, heute und nach den Er⸗ 
fahrungen der letzten Jahre, ruhig unparteiiſch bleiben und ſeiner 
Feder widerſtehen könnte? Freilich beſteht dieſe Preßfreiheit bei un⸗ 
ſern Nachbarn; aber in England ſchart ſich die ganze Preſſe ein⸗ 
ſtimmig um die Dynaſtie, und die Preſſe „ftellt nicht ihre Partei⸗ 
intereſſen über die der Nation.“ Grandguillot meint dann ſchließ⸗ 
lich, daß dieſe Lektion genügend und hoffentlich für Jedermann ein⸗ 
leuchtend ſei. (Er hat 1095 ſehr oft etwas „gemeint“, was doch ſehr 
vielen verſtändigen und unbefangenen Leuten nicht „einleuchtend“ 
geweſen iſt! D. Red.) h 

— [Verhandlungen in Betreff Syriens.] Heute 
Nachmittags um 3 Uhr verſammelten ſich Lord Cowley, der Fürſt 
Metternich, Graf Kiſſeleff, Graf Pourtales und Vefyk Efendi, der 
türkiſche Geſandte, unter der Präſidentſchaft des Herrn Thouvenel 
im Miniſterium des Aeußeren, um über die Konvention in Betreff 
Syriens zu berathen. Wie man vernimmt, iſt nur geringe Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß eine Konvention zu Stande kommt. Bis jetzt 
haben England und die Pforte ihre Adhäſion nur dazu gegeben, 
daß die Unterhandlungen auf der Grundlage einer in Syrien zu 
machenden Intervention geführt werden. Aber abgeſehen davon, 
daß bis jetzt noch keineswegs die näheren Bedingungen feſtgeſtellt 
worden ſind, unter denen dieſe Intervention ftatifinden ſoll, erhebt 
auch jetzt Rußland neue Schwierigkeiten und ſtellt die Forderung, 
daß ihm durch die abzuſchließende Konvention das Recht einge⸗ 
räumt werde, in den lawiſchen Provinzen der Türkei zu interveni⸗ 
ren, falls dort Aufſtände ausbrechen ſollten. England und die 
Pforte wollen aber darauf unter keinen Umſtänden eingehen, und 
die Unterhandlungen werden deshalb zu nichts führen. Was die 
franzöſiſche Regierung anbelangt, jo wird ſich dieſelbe damit begnü⸗ 
gen, daß die Intervention in Syrien von der Konferenz im Prin⸗ 
zip anerkannt worden ift, und die Expedition wird in allen Fällen 
dieſer Tage nach dem Orient abgehen. Wenn bei einem Aufftande 
in den flawiſchen Provinzen, den man hier aufs Beſtimmteſte er⸗ 
wartet, das Petersburger Kabinet dem von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung gegebenen Beiſpiele folgt, fo it die orientaliſche Kriſis da. 

Paris, 1. Auguſt. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
beſtätigt den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes in Sicilien. — Ue⸗ 
ber Marſeille hier eingegangene Nachrichten melden aus Neapel 
vom 28. v. M, daß man die Ausſchiffung Garibaldi's erwartete. 

Marſeille, 31. Juli. [Telegr.] Ueber Geuna einge⸗ 
gangene Nachrichten melden aus Damaskus, daß 3000 Chriſten 
ſich in die Zitadelle geflüchtet haben und daß dieſelbe von den Al⸗ 
geriern des Abd el Kader bewacht werde. Die Stadt ſei immer 


noch im Beſitze der Druſen. Die 5000 Mann ſtarke Garniſon 
verhalte ſich unthätig. ! s 5 


? Belgien. 

Brüſſel, 30. Juli. lueber die Feier des Königs⸗ 
feftes] und den patriotiſchen Enthuſiasmus, der ſich bei demſel⸗ 
ben kundgab, theilt ein meiſtens gut unterrichteter Korreſpondent 
der „Südd. Ztg.“ noch nachträglich manche intereſſante Einzelhei⸗ 
ten mit. Das Bezeichnendſte dürfte ſein, daß „in ganz Frankreich 
auch keine lebende Seele erfahren hat, was ſich am 21. Juli hart 
an der Grenze zugetragen hat, ſintemal aus dem Miniſterium zu 
Paris der ſtrikte Befehl an die ganze tolerirte Preſſe ergangen war, 
von der belgiſchen Feier auch nicht ein Sterbenswörtchen zu erwäh⸗ 
nen!“ „Wie ſtark doch der Chauvinismus fein muß“, meint der 
Berichterſtatter, „daß er ſolche Dinge nicht wiſſen darf!“ Von 
einzelnen Zügen mögen noch folgende hervorgehoben werden: Bei 
der Revue der Brüſſeler Bürgerwehr, 4 ſtädtiſche Legionen und 4 
Legionen der Faubourgs, fehlte auch nicht ein einziger Mann, der 
nicht durch wirkliche Krankheit ärztlich entſchuldigt geweſen wäre. 
Die Bahn von Antwerpen ſpie ganze Züge von Holländern aus, 
die, alles alten Zwiſtes vergeſſend, an der National⸗Demonſtration 
jubelnd Theil nahmen. Es entſtand ein neuer Text zur „Braban⸗ 
gonne*, der Freundſchaft und Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen „Bel⸗ 
giern und Bataviern“ predigte und maſſenhaft gejungen wurde. 
Die Holländer ſteckten belgiſche Kokarden über ihre holländiſchen 
und ſangen mit. Dies iſt wahrlich nicht das geringſte Ereigniß 
vom 21. Juli 1860: die ganze holländiſche Preſſe dankt freundnach⸗ 
barlichſt. Ein Trupp Franzoſen ſtand in einer der Lücken, welche 
die Revue bei allen Verbindungswegen ließ, ſie trugen bloß die 
franzoͤſiſche Kokarde. Als aber der König unter betäubendem Zu⸗ 
ruf heranritt, gr ſich die Franzoſen vor und riefen heftig: 
Vive le Roi! Die Bürgerwehr ließ ein vernehmliches Bravo ertö⸗ 
nen. Beim Gaſtmahl der Provinzialräthe herrſchte ein wirklich 
unbeſchreiblicher Enthuſiasmus; der König, tief erſchüttert, antwor⸗ 
tete auf den Haupttoaſt, nach einem ſolchen Tage könne man ſa⸗ 

en: die belgiſche Unabhängigkeit ſei „auf Jahrhunderte geſichert“. 

u Namur, wo die Feier am folgenden Tage ſtattfand, war der 
Jubel nicht geringer als in Brüſſel. Der König bat in einer 
Antwortsrede, von der Liebe, mit der man ihn überſchütte, 
etwas auf ſeine Kinder übergehen zu laſſen. Allem Anſchein nach 
iſt die politiſche Erziehung des Herzogs von Brabant, die im Mai 
1857 bei dem Kloſtergeſeh begann, am 21. Juli 1860 vollendet 
worden. 

Schweiz. 

„Bern, 28. Juli. [Sequeſtration der biſchöflichen 
Güter in Teſſin;z die Franzoſen in Savoyenz ein Ge⸗ 
rücht.] Geſtern hat der Bundesrath die Teſſiner Regierung er⸗ 
mächtigt, die in dieſem Kanton gelegenen Tafelgüter der Biſchöfe 
von Como uud Mailand mit Beſchlag zu belegen und unter kanto⸗ 
nalen Sequefter zu ſtellen. Der Bundesrath hofft, daß dieſe Maaß⸗ 
regel, welche unſer außerordentlicher Geſandte in Turin dem dortigen 
Kabinet mitgeeilen wird, die Verhandlungen, betreffend die Tren⸗ 
nung des Kantons Teſſin und eines Theiles Graubündens von je⸗ 
nen Bisthümern, beſchleunigen wird. — Aus Chambery ſchreibt 
man, daß die dort ſtationirten franzöſiſchen Truppen von Tag zu 
Tag übermüthiger werden und ſich ganz wie in einem eroberten 
Lande gebehrden. Das Neutralitätsgebiet iſt nun auch vollſtändig 
mit 3 beſetzt. Die „Patrie“ findet das ganz natürlich und 
wundert ſich nur, daß man in der Schweiz jedenfalls hat glauben 
können, daß dies nicht geſchehen werde. Etwas ganz Neues erfah⸗ 
ren wir aber noch durch das „Journal de Lyon“, Bel es mit ziem⸗ 
licher Beſtimmtheit von einer Befeſtigung Evians oder Thonon 
zur Deckung der Simplonſtraße ſpricht, „nicht aber etwa, hoͤhnt 
das genaunte Blatt, zu einer Deckung im Sinne unſerer guten 
Freunde, der Schweizer“. — Ein Brief aus Turin bringt uns das 
Gerücht von der geheimen Vermählung des Königs Vieror Emanuel 
mit der Gräfin Mirafiori, welche fo eben zu Valdieri in der Pro- 
vinz Coni erfolgt fein ſoll. (Schl. 3.) 


Italien. 

Turin, 28. Juli. [Maaßregeln gegen die vene⸗ 
tianiſche Emigration; Komplot in Mantua; Proteſt 
egen die Abſchaffung des Konkordats.] Die öſtreichi⸗ 
ſche Regierung fährt im Venetianiſchen fort, gegen die Emigrirten 
durch Vermögensſtrafen vorzugehen. Nicht zufrieden, das Ver⸗ 
mögen der Abweſenden mit Sequefter zu belegen, hat fie verord- 
net, daß alle jungen Leute, die ſich nicht zur Erfüllung ihrer Mi⸗ 
litärpflicht ftellen und wegen politiſcher Urſachen abweſend, eine 
Taxe von 1400 Gulden zu bezahlen haben; wenn ſie kein eigenes 
Vermögen haben, müſſen ihre Verwandten dieſe Summe zahlen 
und in Ermangelung der Verwandten die Gemeinde. Da die 
Zahl der Abweſenden ſehr groß iſt und auf Tauſende ſteigt, ſo hat 
die öſtreichiſche Regierung damit ein Mittel gefunden, den Staats- 
ſchat um einige Millionen zu bereichern. Freilich wird auch das 
Land dadurch auf unerhörte Weiſe bedrückt, aber darauf ſcheint die 
Regierung in Wien keine Rückſicht zu nehmen, vielleicht weil die 
Ueberzeugung dort herrſcht, daß das Venetianiſche doch nicht lange 
unter öſtreichiſcher Herrſchaft bleiben wird, und man ſich daher 
kein Bedenken macht, das Land vorher noch bis auf den letzten 
Heller auszuſaugen. — Aus Mantua erfährt man, daß vor einigen 
Tagen das dort garniſonirende ungariſche Regiment Don Miguel 
plötzlich Marſchbefehl erhielt, nachdem gegen mehrere Offiziere und 
Soldaten ein ſehr ſtrenges Strafverfahren eingeleitet war. Nach 
Einigen handelte es ſich um eine maſſenhafte Deſertion nach An⸗ 
deren um ein Komplot gegen einige höhere Offiziere, welche ſich 
ſehr beleidigend gegen die ungariſche Nationalität eäußert hatten. 
Dieſe Gerüchte hatten eine große Unruhe in jener en hervorge⸗ 
bracht, denn man fürchtet, daß auch Perſonen aus dem Zivilſtande 
kompromittirt wären, und gegen ſolche würden He Militärgerichte 
ohne Nachſicht vorgegangen ſein, d. h. mit Pulver oder Blei oder 
mit Strick und Galgen. Glücklicherweiſe ſcheinen dieſe Befürch⸗ 
tungen unbegründet; das Komplot, wie es auch immer geartet ge⸗ 
weſen ſei, blieb einzig auf das Militär beſchränkt. — Vor einigen 
Tagen war der Generalvikar von Mailand Monſignor Caccia, 
Biſchof von Famagoſta, mit einem Gefolge von mehreren Prälaten 
in Turin, um einen Proteſt gegen die ausgeſprochene Abſchaffung 
des öſtreichiſchen Konkordarts in der Lombardei dem Miniſterium 
einzureichen. Die „Armonia“ veröffentlicht dieſes Aktenſtück, iſt 
aber genöthigt zuzugeben, daß es nicht von allen Biſchöfen der 
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Lombardei unterzeichnet iſt, was demſelben feinen ganzen Werth be⸗ 


nimmt. Ein anderer Zweck des Generalvikars war, den Miniſter 


des Innern zur Zurücknahme eines Dekrets zu vermögen, durch 
welches die von Marſchall Radetzky in das große Spital zu Mai⸗ 
land eingeführten Kapuziner für die geistliche Aſſiſtenz der Kran⸗ 
ken abgeſchafft wurden; doch auch dies konnte der Prälat nicht er⸗ 
reichen, da auch die öffentliche Meinung in Mailand ſich entſchieden 
gegen die Kapuziner ausgeſprochen hat. (N. 3) 

— [Savoyarden in Oberitalienzkorſiſche Emiſ⸗ 
ſäre.] Der „A. 3.“ wird geſchrieben: Auffallend iſt die Zahl der 
Savoyarden, welche in Oberitalien Brot und Arbeit ſuchen. Die 
ſtarke franzöſiſche Garniſon, welche der allgemeinen Verarmung 
aufhelfen te, hat ihre Schneider, Schuſter, Bäcker, Metzger, 
Sattler u. |. w. mitgebracht, und viele dieſer Gewerbsleute arbeiten 
nun auch außerhalb ihrer militäriſchen Kreiſe. Folglich Vermin⸗ 
derung des Verdienſtes der Eingeborenen ſtatt der verheißenen 
Vermehrung. — Ein Genueſiſches Blatt ſchreibt, daß ſich gegen⸗ 
wärtig mehr als 30 Korſen mit geheimen Aufträgen im Königreich 
Sardinien befinden. Sie ſind in Turin, in Mailand, Genua u. 
dgl. und leben reichlich, ohne daß man weiß, woher ſie ihre Subſi⸗ 
ſtenzmittel beziehen. Der franzöſiſche Leibpoliziſt Pietri, der zu⸗ 
letzt die Anneration Nizza's geleitet und vor dem italieniſchen 
Kriege den Umſturz der Herzöge zugerüſtet, wird nächſtens auch 
wieder erwartet; er iſt gleichfalls ein Korſe. 

— [Ueber die Proklamation des Königs von 
Neapel] vom 15. d. drückt ſich die „Unitä italiana“ in folgender 
Weiſe aus: „Während die miniſteriellen Blätter ſich alle Tage beei⸗ 
fern, glauben zu machen, daß wir Mazziniſchen längſt todt und der 
Vergeſſenheit verfallen ſeien, bewerben ſich ſogar gekrönte Häupter 
um die Ehre, an der Redaktion unſeres Blattes Antheil zu nehmen. 
Der König von Neapel ſendet uns nämlich ein Schriftſtück, das 
von denſelben Prinzipien eingegeben wurde, die wir ſeit 30 Jahren 
verkündeten. Wir freuen uns darüber mit unſerem erhabenen 
Schüler und zweifeln nicht an der Aufrichtigkeit ſeiner Bekehrung 
zu unſeren Nationalitätsideen. Wir wiſſen, daß Garibaldi ein gu⸗ 
ter Prediger iſt, und bedauern nur, daß die bourboniſche Mitwir⸗ 
kung etwas zu ſpät kommt. Das Perſonal unſerer Redaktion iſt 
vollzählig. Aus Liebe für unſer Blatt haben wir jüngſt Victor 
Emanuel als Mitarbeiter aufgenommen, der unſere Devise: „Gott 
und Volk“, mit Vergnügen annahm ꝛc.“ Auch dieſe Nummer 
wurde nicht konfiszirt, während der „Cattolico“ wegen geringfügi⸗ 
ger Bemerkungen mit Beſchlag belegt wird. 

l Stimmung in Mittelitalien.] Der „A. 3.“ 
wird von hier geſchrieben: In der Romagna gährt es ſeit einiger 
Zeit, und es muß bereits zu Thätlichkeiten gekommen ſein, weil 
die Quäſtur in Ferrara bekannt machen ließ, daß alle Waffen ein⸗ 

eliefert werden ſollen. Die „Modeneſer Zeitung“ enthält nach⸗ 
tehende Bekanntmachung: „Einige junge Leute dieſer k. Provin⸗ 
zen, welche konſkriptionspflichtig ſind, ſcheinen ihre Pflicht nicht zu 
ennen, da ſie im Auslande Militärdienſte nehmen und wähnen, 
daß ihre Abweſenheit fie der Konſkriptionspflicht oder der verfalle⸗ 
nen Strafe entbinde. Um ihnen dieſen Irrthum zu benehmen, 
ſieht ſich das k. Kriegsminiſterium veranlaßt, den Gemeinden ein: 
zuſchärfen, daß jeder Konſkribirte, der ſich ohne regelmäßigen Paß 
von ſeiner Heimath entfernt, als Widerſpenſtiger angeſehen wird; 
es werden daher ganz beſonders die Jünglinge aus der Altersklaſſe 
1839 und 1840, die außer Landes gingen, um nicht konſkribirt zu 
werden, den Strafbeſtimmungen des onſkriptionsgeſetzes unter⸗ 
worfen. Solchen Jünglingen kann alſo kein Paß ausgefertigt wer⸗ 
den, fie hätten denn die geſetzlich beſtimmte Bürgſchaft geleiſtet. 
Die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. 

Die „Patrie“ und das „Pays“ widerlegen die Nachricht, daß Baron 
Brenier Neapel verlaſſen habe. aribaldi hat vor Milazzo mit ſeiner neuen 
Armee die Feuerprobe gemacht und durch dieſe Waffenthat den Enthuſiasmus 
der Sicilianer neu belebt. A. Dumas hat über dieſe Kämpfe, bei denen er 
Augenzeuge war, an Carini einen Brief gerichtet, den die „Nationalités“ ver 
öffentlichen. Dieſer Bericht iſt dadurch bemerkenswerth, daß darin von Gari⸗ 
baldi's Verwundung keiner Erwähnung Sache während Dumas ausdrück⸗ 
lich ſchreibt: „Ich blieb Zuſchauer des Kampfes an Bord des Schiffes, voll 
Ungeduld, den Sieger zu umarmen. Die Nacht brach ein, und während die 
letzten Schüſſe verhallten, ſtiegen wir in Milazzo and Land. Der Wirrwarr 
in der Stadt, die weg patriotiich geſtimmt ſein ſoll, war unbeſchreiblich. 
Auf den Straßen lagen die Todten und Verwundeten, das Haus des franzö. 
ſiſchen Konſuls war voll Sterbender, und General Coſenz befand ſich unter 
den übrigen Verwundeten. Wo Medici und Garibaldi wären, konnte mir 
Niemand jagen. Jumitten einer Gruppe von Offizieren erkannte ich den 
Major Cunni, der ſich erbot, mich zum General zu führen. Den Hafen⸗ 
Quai entlang gehend, fanden wir den General unter der Vorhalle einer Kirche, 
von ſeinem Stabe umgeben. Er lag unter der Vorhalle, den Kopf auf den 
Sattel ſtützend, und ſchlief. Sein Nachteſſen ſtand vor ihm; es beſtand aus 
einem Stück Brot und einer Kanne Waſſer.“ g 

Dem „Corriere Mercantile“ zufolge waren die Neapolitaner, die in Mi⸗ 
lazzo kämpften, 6000 Mann, und die Truppen Garibaldi's numerisch etwa 
ebenſo ſtark; jene hatten aber den Vortheil vorzüglicher Stellungen. Während 
des Kampfes in der Stadt erhielt Garibaldi Verſtärkung, ſo daß er bei dem 
Kampfe vor dem Fort 8000 Mann zur Hand hatte. Die Neapolitaner wur- 
den von den Stadtbewohnern laut dieſem Berichte nicht bloß begünſtigt, ſon⸗ 
dern durch Ausgießen von ſiedendem Waſſer und Oel aus den Fenſtern unter⸗ 
ſtützt. Eine in Genua eingetroffene Depeſche aus Palermo meldet, daß Longo 

um Kriegsminiſter ernannt wurde, und daß der Senat (Gemeinderath) von 
Dalerms dem Diktator einen Beſuch gemacht habe. Eine ſardiniſche Escadrille 
iſt nach Milazzo gegangen. wei. 

Aus Turin, 29. Juli, wird gemeldet, Garibaldi habe bei Eröffnung der 
Verhandlungen mit den neapolitaniſchen Bevollmächtigten vor Allem die Räu⸗ 
mung Siciliens durch die neapolitaniſchen Truppen verlangt, und erſt, als die 
Bevollmächtigten die Zuſage des Königs von Neapel zu dieſer Räumung ange. 

eigt hätten, habe Victor amt eingewilligt, an Garibaldi zu ſchreiben und 
Ihn aufzufordern, er möge nicht nach dem Feſtlande gehen. Da dieſe Zuſage 
neapolitaniſcherſeits nicht gehalten wurde, jo liegt es auf der Hand, weshalb 
Garibaldi, nachdem er Milazzo genommen, unbekümmert nach Meſſina zog 
und nach deſſen Einnahme weiter gehen wird. Der „Conſtitutionnel“ berichtet, 
daß König Franz allerdings Befehl ertheilt habe, Milazzo zu räumen; aber erſt 
am 23. Juli, alſo drei Tage ſpäter, als Garibaldi den Platz ſchon genommen, 
brachte die amtliche neapolitanijche Zeitung dieſen Beſchluß Sr Majeftät! — 

Movimento“ meldet die Ankunft des Paterd Gavazzi in Palermo. — Als 
Folge der Einnahme von Milazzo durch Garibaldi haben die neapolitaniſchen 
Truppen fie) beeilt, Lipari zu räumen. Die Liparen liegen Milazzo ſchräg 


gegenüber. 
Spanien. 

Madrid, 20. Juli. Vom Hofe; ein übler Vorfall. 
Die Cortes haben ſich der großen Hitze halber vertagt; Hof und 
Miniſterium ſind in La Granja und kehren erſt im September von 
dort zurück; die Königin geht alsdann nach Catalonien, den Balen- 
ren und nach Saragoſſa, und zwar nach der letztgenannten Stadt, 
um dem Feſte de la Virgen del Pilar beizuwohnen. Die Kathe⸗ 


tel, Abtheilungen, Dörfer und 
türkiſchen Reiches, eine Moſaik in der Moſaik bildet. 
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Reiz der Neuheit verloren; dagegen beſchäftigt ein neuer Skandal 
die Hauptſtadt. Ein Deputirter, Generaldirektor des Münzamts 
und der indirekten Steuern iſt plotzlich verhaftet worden, weil er an⸗ 
eblich Staatsgelder veruntreut und einen ſehr einträglichen Stellen⸗ 
handel getrieben und jetzt auf der That ertappt iſt. Das Miniſte⸗ 
tium O Donnel ſteht bekanntlich ſonſt im Rufe der Ehrlichkeit und 
entlehnt gerade dieſem Gegenſatze zu früheren Miniſterien einen 
Theil ſeiner Popularität. Es iſt deshalb dieſes Verbrechen eines 
ſeiner nächſten Angehörigen ein ſehr unerwün 
„Union liberal“ trifft. 

Madrid, 29. Juli. [Die Großmachtspläne; Geld 
von Marokko; Eiſenbahn.] Die „Correſpondencia“ mel⸗ 
det, daß die Schritte, welche der Kaiſer der Franzoſen gethan habe, 
Spanien den Rang einer Macht Erſten Ranges zu verſchaffen, nur 
von ihm allein ausgegangen ſeien. — Geſtern kamen an Bord des 
„Marocain“ aus Mazagan 571 Kiſten Geld von Marokko in Gi⸗ 
braltar an. — Die Regierung hat den Beginn des Verkehrs auf 
der Bahn von Valladolid bis Alar (in der Richtung nach Santan⸗ 


der), alſo auf einer Strecke von 128 Kilometer geſtattet. Der Bes | 


trieb beginnt am 1. Auguſt. Die Linie zwiſchen San Ohidrian, 
Valladolid und Burgos (Hauptlinie) auf Paris und Madrid wird 
bis zum Oktober allmählich dem Verkehr übergeben werden konnen 
auf einer Strecke von 220 Kilometer. (Tel.) 


Hupland und Polen. 

Aus dem Königreich Polen, 30. Juli. [Der Kai⸗ 
fer; hohe Gäſte; Manöver; Poſtweſen.] Die Ankunft 
des Kaiſers in Warſchau, welche einige Blätter ſchon auf Mitte 
Auguſt fixirten, dürfte vor dem 3, September nicht erfolgen. Dies 
iſt nämlich der Termin, bis zu welchem das 2. und das lithauiſche 
Armeekorps in und um Warſchau verſammelt fein ſollen, für welche 
die nöthigen Verpflegungs- und Unterbringungsanſtalten zum Theil 
ſchon getroffen find und noch getroffen werden. Es dürften alsdann 
im Ganzen etwa 130 bis 140000 Mann zu dem Manoͤver ver⸗ 
ſammelt fein. — Wie ſchon früher berichtet, erwartet man auch aus⸗ 
wärtige hohe Gäſte: ob der Prinz⸗Regent kommen werde, weiß 
man in ſonſt ſtets gut unterrichteten Kreiſen noch nicht beſtimmt, 
doch wird allgemein davon Nehberg und das beweiſt genugſam, 
daß es allgemeiner Wunſch iſt, den hohen Herrn mit Nasen Kai⸗ 
ſer zugleich begrüßen zu können. Die Sympathie für Preußen iſt, 
wenn auch in der ultramontamen Polenpartei nicht gerade groß, in 
den militäriſchen Kreiſen um jo bedeutender; auch die altruſſiſche 
Partei, ob zwar ſonſt ziemlich geizig mit ihrer Gunſt für fremde 
Mächte, zeigt jetzt Sympathien fur Preußen und iſt beſonders da⸗ 
rüber erfreut, daß dieſe Macht ſo ernſten Willen für die Betheilung 
an den orientaliſchen Angelegenheiten entwickelt, und der ritterliche 
Fürſt, wie man den Prinz⸗Regenten in dieſen Kreiſen nur nennt, 
darf einer enthuſiaſtiſchen Aufnahme verſichert ſein, wenn er unſere 
Gauen mit ſeinem Beſuche beehren ſollte. Die Anſtalten zum 
Empfange des Kaiſers ſollen von Seiten der Polen ſehr glänzend 
arrangirt, und ſoll ihm auf alle Weiſe gezeigt werden, wie ſehr 
man die dem Lande gegebenen Beweiſe von väterlicher Fürſorge 
dankend anerkennt. Zu den Verbeſſerungen, welche faſt in allen 
Zweigen der Landesverwaltung theils erfolgt, theils im Werden be⸗ 

riffen find, gehört, wie wir ſchon neulich angedeutet, auch die Rex 
a des Poſtweſens, welches ganz auf dem Buß des Preußiſchen 
geregelt werden oll. Bis jetzt leidet daſſelbe an vielfachen Män⸗ 
geln. So kann man nur zweimal in der Woche Gelder und Werth: 
papiere abſenden. Geld kann nicht verſiegelt aufgegeben werden, 
ſondern muß ſtets vor dem Auge des Poſtbeamten, alſo im Poſt⸗ 
büreau eingezahlt werden, worauf der Abſender das Paket reſp. 
den Geldbrief mit ſeinem Siegel viermal verſchließt und dann als 
fünftes das Poſtſiegel darauf gedrückt wird. Ebenſo iſt es ſehr lä⸗ 
ſtig und für die nicht in dem Poſtorte Wohnenden mit Koften ver- 
knüpft, daß man nicht, wie in Preußen, das zu empfangende Geld— 
oder Werthſtück durch Einſendung des unterzeichneten und unter⸗ 
fiegelten Poſtſcheins abholen laſſen kann, ſondern die Abholung 
perſönlich oder durch einen des Schreibens kundigen und mit einer 
von der Ortsbehörde legaliſirten Vollmacht verſehenen Vertreter 
bewerkſtelligen muß. Von Polen können Briefe unfrankirt nach 
Preußen und Deutſchland und ſelbſt nach Frankreich geſandt, dage⸗ 
gen kann von hier aus nach Rußland kein Brief unfrankirt Br 
geben werden. In Bezug auf das Porto koſtet jeder einfache Brief 
gleichviel auf welche Entfernung, ein für allemal zehn Kopeken 
(3%, Sgr.); Geldſendungen find ſehr theuer, weil für die kleinſte 
Einlage außer dem doppelten Porto noch 1— 2% Prokura, Aſſe⸗ 
kuranzgebühren und andere ee werden müſſen, jo daß 
3. B. ein Rubel, auf die möglichft nächſte Entfernung per Poſt ver- 
ſandt, zuſammen 25 Kopek, (8Y, Sgr.) koſten würde. Geld ohne 
Deklarationen in einfachen Briefen abzuſenden, iſt nicht rathſam, 
weil außer der Konfiskation auch noch der dreifache Betrag als 
Strafe bezahlt werden muß, wenn die Defraudation entdeckt wird, 
was hier um jo eher moglich iſt, da es dem Poſtbeamten frei ſteht, 
bei etwaigem Verdacht die Briefe zu öffnen. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 20. Juli. [Konflikt bei einem 
armeniſchen Begräbniß.] In dieſer Woche hat ein Zuſam⸗ 
menſtoß türkiſcher Truppen mit Armeniern auf deren Kirchhofe in 
Balukly vor den Thoren Stambuls ſich wiederholt. Der Grund 
war die Beerdigung eines armeniſchen Proteſtanten. Es iſt näm⸗ 
lich zu bemerken, daß wir hier dreierlei Armenier haben: die Alt⸗ 
Armenier, die Unirten und die Proteſtanten. Kirchhöfe giebt es 
mehrere, dieſe ſind jedoch nicht nach der Sekte, ſondern nach den 
Vierteln oder Vorſtädten verſchieden, weil die Bevölkerung Stam⸗ 
buls nicht nur im Ganzen, ſondern auch bis in die kleinſten Vier⸗ 

5 Vorſtädte ein getreues Bild des 
N Die jüngſte 
Sekte iſt allerdings die proteſtantiſche, und ſie iſt mehr gewachſen 
durch die Fehler der Chefs der Alt-Armenier, als durch die Verdienſte 
der engliſchen und nordamerikaniſchen Miſſionäre. Genug, fie eri⸗ 
ſtirt, obgleich in geringerer Zahl, und bis jetzt war der Beerdigung 
ihrer Todten auf den allgemeinen armeniſchen Kirchhöfen kein Hin⸗ 
derniß in den Weg gelegt worden, ja, noch vorige Woche wurde ein 
armeniſch⸗proteſtantiſches Kind auf der einen Seite des armeniſchen 
Kirchhofes zu Balukly von einem proteſtantiſchen Geiſtlichen beer⸗ 
digt, während gleichzeitig auf der anderen eine altarmeniſche Leiche 
von einem Prieſter ihres Glaubens beſtattet ward. Da ſtarb nun 


drale beſitzt bekanntlich das 1 0 5 Bild der Mutter Gottes vom 
Pfeiler, welches alljährlich von vielen Pilgern beſucht wird. — Die 
Politik feiert küsschen; die Manifeſte des Don Juan haben den 


Ende voriger Woche ein gewiſſer Karabet, der vor längerer Zeit 
proteſtantiſch geworden war. Auf bis jetzt noch nicht genau ermit⸗ 


chter Unfall, der die 


telten Wegen war es einem Hetzer gelungen, die zahlreichen Alt⸗ 
armenier, welche wegen ihrer harten Stockgläubigkeit überall mit dem 
Spottnamen Kalyni⸗Ermeni (die dicken Armenier) richtig bezeich⸗ 
net werden, gegen dieſe Beerdigung aufzuwiegeln (man weiſt auf 
einen untergeordneten Prieſter hin), ſo daß die Leiche Samstags 
und Sonntags trotz der großen Hitze über der Erde bleiben mußte. 
Unterdeſſen wurden der engliſche und der amerikaniſche Geſandte 
aufgefordert, ſich ins Mittel zu legen. Dieſe bewogen die Pforte, 
einzuſchreiten: auch waren der Patriarch der Altarmenier und die 
Aelteſten der Gemeinde nicht dagegen. Es wurde vom Miniſter 
der Polizei eine Stelle bezeichnet; aber der Pöbel zeigte ſich jo dro⸗ 
hend, daß der mit Truppen herbeigerückte Kriegsminiſter Riza Pa⸗ 
ſcha denſelben befahl, die Andringenden zurückzutreiben, wobei auch 
durch Kolbenſchläge einige Beulen, zerbrochene Knochen und ein 
Todter davon getragen wurden. Aber als das Grab fertig war, 
beſann ſich Riza Paſcha noch einmal gegenüber der drohenden 
Stellung der immer zahlreicher — — — Volksmaſſen. Er 
ſuchte einen Platz, wo Niemand bis jetzt begraben war, mitten im 
Wege, ließ dort ein Grab aushöhlen und nun von Türken die Leiche 
hinabſenken, während der proteſtantiſche Geiſtliche ein kurzes Gebet 
hielt, und verſprach, daß die Stelle von nun an kein Weg mehr ſein 
ſolle. Kaum hatten ſich aber die 1500 Mann Soldaten mit den 
beiden Paſcha's entfernt, jo ſtürzte der Pöbel über das Grab her, 
und Jeder ſuchte durch Speien auf daſſelbe die Ruheſtätte zu ent⸗ 
heiligen. Nachträglich hat doch die türkiſche Regierung den arme⸗ 
niſchen Kirchhof in Balukly durch eine Demarkattonslijte getrennt 
und gleich eine Mauer zu errichten begonnen. (K. 3.) 

— [Kleine Notizen.] Das „Journal de Conſtantino⸗ 
ple“ zeigt an, daß die Oeffentlichkeit der Gerichtöfigungen nunmehr 
hier eigeführt worden ſei und auch in den bedeutenderen Provin⸗ 
zial⸗Hauptſtädten eingeführt werden ſolle. — Suleimann Paſcha 
und Vely Paſcha wurden ihrer Stellen als Mitglieder des Tanſi⸗ 
matsratsrathes enthoben. — Der General⸗Gouverneur von Tripo⸗ 
lis in Afrika, Izzet Paſcha wurde abgeſetzt, weil die dortigen Kon⸗ 
ſuln ſammt der Bevölkerung vielfache Klagen gegen ſeine ſchlechte 
Verwaltung erhoben haben. Statt ſeiner wurde der ehemalige 
Handelsminiſter Mahmud Nedim Paſcha ernannt. — Die Dampf⸗ 
korvette Haireddin brachte dreizehn Räuber von Widdin, denen 
auf Befehl des Großvezirs der Prozeß gemacht und die zur Galee⸗ 
renſtrafe verurtheilt wurden. — Aus der Krimm wird gemeldet, di⸗ 
Gouverneure von Simferopol und anderen Städten im Innern 
hätten Befehle erlaſſen, damit die Tataren ihre Auswanderung 
beſchleunigen. Die Regierung ſcheine mit Ungeduld darauf zu 
warten, daß die Don⸗Koſaken die geräumten Ländereien beſetzen. 
— Uebrigens befanden ſich unter den zuletzt in Konſtantinopel an 
gekommenen Auswanderern auch manche chriſtliche Familien. — 
Nach dem neueſten Zugeſtändniſſe des Sultans wird die Zivilliſte 
monatlich 6,500,000 P. (ſtatt 9,750,000 P.) betragen, wozu noch 
anderthalb bis 2 Mill. P. aus den Krongütern kommen. Eine 
Menge überflüſſiger Diener wurde entlaffen und befohlen, für den 
Hof nichts mehr auf Kredit zu nehmen oder zu geben. (Tr. Ztg.) 

— [Die Ereigniſſe in Syrien.] Die „Indép.“ hat 
Nachrichten über Konitamt e aus Beyrut und Das 
maskus bis zum 10, Juli. Der daſelbſt getödtete, buchſtäblich in 
Stücke gehauene holländiſche Konſul war ein Eingeborener, jo wie 
auch der amerikaniſche Konſul, welcher ſchwer verwundet worden 
iſt. Bei Aleppo hatten einige Mordthaten ſtattgefunden, doch war 
die Stadt ſelbſt ruhig geblieben. Man hat im Libanon, bei Ara- 
bern und Kurden, ja, in den Händen der türkiſchen Garniſons⸗ 
truppen Brandſchriften gefunden, die in allen in Syrien geſpro⸗ 
chenen Sprachen verfaßt find und den religiöſen Fanatismus zu 
ſchüren, Haß und Verachtung gegen des Sultans Regierung zu er⸗ 
wecken und die allgemeine Rebellion anzuregen bezwecken. Woher 
find dieſe Schriften gekommen? — Die neueſten Nachrichten aus 
Alexandrien melden, daß daſelbſt viele verwundete und kranke Chri⸗ 
ſten aus Syrien angekommen ſind. Die Männer find im Kloſter 
der Lazariſten, die Frauen im Kloſter der Schweſtern der Volſe⸗ 
hung aufgenommen worden. Der franzöſiſche Generalkonſul Be⸗ 
clard in Alexandrien hat zu Gunſten dieſer Unglücklichen eine Sub⸗ 
ſtription veranſtaltet, welche ſehr reichlich ausgefallen iſt. 

Ernteberichte. 

Danzig, 30. Juli. Was die Ernteausſichten im dieſſeitigen Regierungs⸗ 
Bezirke anbetrifft, jo find ſolche jetzt nicht ganz jo günſtig mehr, als fie es noch 
vor 14 Tagen waren. Die feitdem eingetretene anhaltende Näſſe (ijt feitdem 
doch kein einziger Tag ohne Regen geweſen!) hat den meiſten Zerealien viel ge⸗ 
ſchadet. Was speziell den Weizen anbelangt, fo ſtand dieſer bis in die erſten 
Tage des gegenwärtigen Monats hinein ſehr vielversprechend; dech bat Feitdem 
die Frucht 0 ark an einer Made e welche im Halm oberhalb der Wurzel 
fee e e e ene dae 

i i ahre D H > n la . 
mend teich. Immerhin aber doch eine ziemlich gule Ernte — Es 39 


IN ? FIRE: 

Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 2. Auguſt. [Die Gasbeleuchtung auf unfe- 
rem Bahnhofel iſt geſtern zum erſten Male angewendet worden. 
Wie viel dadurch die Räumlichkeiten deſſelben gewonnen haben, be⸗ 
darf einer weiteren Auseinanderſetzung nicht. Doch ſcheint man 
dem Sparſamkeitsprinzipe auf einem Punkte zu ſehr huldigen zu 
wollen, der uns dazu am allerwenigſten geeigue ſcheint, nämlich 
auf dem Perron „der unbedingt eine helle Beleuchtung erfordert, 
welche die auf demſelben befindlichen vier Laternen (ſonſt waren 
deren acht vorhanden) trotz aller Intenſität des Gaslichts keines⸗ 
falls zu gewähren vermögen. Es wird da im Intereſſe der Beam⸗ 
ten wie des Publikums gewiß bald eine Vermehrung der Flammen 
nöthig werden. 
m Neutomysl, 1. Auguft [Stand des Hopfens.] Bel der ſchö⸗ 

nen Witterung der vorigen Wache Hat ſich der Hopfen im Allgemeinen ſehr er⸗ 
holt. Das Gewitter und Wetterleuchten am Sonntag hat den Reinigungspro⸗ 
zeß des Hopfens vom Ungeziefer ſehr befördert, und nur noch wenige Hopfen⸗ 
gärten befinden ſich in einem ſo krankhaften Zuſtande, daß für ſie eine ſchlechte 
Ernte in Ausſicht ſtände. Die meiſten Hopfengärten zeigen on den m. der 
Stangen ein ſehr kräftiges Grün und einen ſehr guten Blüthen- und Dolden⸗ 
Anſatz, der jetzt wieder eine reichliche Ernte in Ausſicht ſtellt. Hoffentlich hat 
das Regenwetter von vorgeſtern und geſtern die Stöcke noch mehr von dem Un⸗ 
geziefer gereinigt. Bei dem diesjährigen Befallen mit Mehlthau und dem dar- 
auf folgenden Ungeziefer, das ſich nach den Beobachtungen erfahrener Hopfen⸗ 
bauer von den untern Blättern nach oben hin entwickeln ol (weshalb eine Ab- 
blattung des Hopfens beim erſten Erſcheinen des Ungeziefers für vortheilhaft ge- 
halten wird) iſt bei dem neu angelegten Hopfen die Bemerkung gemacht worden, 
daß derſelbe, wenn in den Furchen Karkoffeln als Nebenfrucht gebaut wurden, 
wenig oder gar nicht vom Mehlthau und den Blattläuſen angegriffen iſt. Mög⸗ 
lich, daß die Kartoffel ein Schutzmittel iſt, wie dies 1 des Krautes be⸗ 
hauptet wird, welches, mit dem Waſſer der gekochten Kartoffeln begoſſen, fait 
gar nicht von Raupen und Schnecken u. |. w. zu leiden haben ſoll. (Beilage) 
a eilage. 


179. Donnerſtag, 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 
luß üben, da die Knollen ziemlich ausgewachſen 
üben haben die günſtigſte Zeit zum Wachſen. 
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2. Auguſt 1860. 


Graf Roft- 


ofen. 


gen, abwechſelnd — herabſtrömenden an — „auch ae 25 — ne ri fo reichlich vorhanden, daß die Bäume nicht genug geftügt Hüdebennd aug . 9 — N . 
ldmark einen Getreideſchober anzündete und ungeachtet des Regens den⸗ e 5 £ ; , Getfi 1 0 5 5 4 

ben g einäſcherte. Des folgenden Tag bis Nachmittags 2 Uhr hatten Miaſteczko, 30. Juli. [Unwetter,] Heute fiel um 6 Uhr Nachmit⸗ Polen * 9 Were, die Gutsb. Graf Rembowski aus 
wir wieder die heftigſten Regengüſſe, und in der darauf folgenden Nacht ſtröm⸗ tags ein ſo ſtarker Platzregen, daß in einer halben Stunde das von den Bergen MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. & töb gti aus Szyptowo 
ten aber Waffermafjen dis Morgens 8 Uhr herab. ale Vertiefungen der | perabftrömende Waſſer fußoch in den Straßen ftand, in Wohnungen, Ställe Avantageur Wackerow und die Kaufleute Heals und Pork a Berlin, 
cker und Wieſen find mit Waſſer angefüllt und die Feldgräben zu Heinen Slüf- | und Scheunen eindrang und nicht geringen Schaden anrichtete. Die beiden Hundt aus Paris, Oldemeyer und Mi ' 


en geworden. Wenn nicht neue derartige Regengüſſe kommen, dürfte übrigens 
ber Schaden nur gering ſein, da ſich das Waſſer bald verziehen würde, und die 
noch nicht vollendete Roggenernte fortgeſezt werden könnte. In Rudkimühle, 
jenſeits der Netze, ſoll durch einen Blißſchlag jenes Gewitters ein Mann nebſt 
vier Kindern getödtet worden jein. — Bei dem günftigen Wetter in der vorigen 


Woche haben faſt alle bäuerlichen Wirthe ihre Roggenernte beenden können. ohlen davon ſpurlos verſchwunden. Roggen auf den Feldern iſt zerſtört 

nue 15 Outehfiper pen noch N gi 125 5 kan 145 nn x 1 0 Waser en und der drag ung de Ne it fan 2000 Tl: Der Senn Rentier Gebert und 

Miethen und Schober, da man die eunenräume für die ſehr v urch dieſe Waſſerfluth entſtanden i mindeſte r. an · - - = 
—.— Sommergetreide-Ernte reſervirt. Neben dem Körnerreichthum des 5 Ka (B. Big e Schaden iſt auf 8 aus Konin, Beradt, Fra 
ens iſt auch das Stroh von beſonderer Güte, indem es eine der Fütterung er 3 — ar bh . — 8 

5 e Weiche beſitzt. Der ziemlich reife Weizen ſteht ſelbſt auf dem gerin 


en Welzenboden prächtig und verheißt eine noch beſſere Ernte als die Sara 
rige, obgleich in 7 Felde d r. abgenagt hat. Mit 


Waſſerkufen, welche dicht am Markte ſtanden, wur 
fluth fortgeriſſen und wenigſtens 40 
trieben. Sämmtliche in und um M 
geſtalt unter Waſſer, daß man von 
of mit einem Kahne fahren kann. 
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ie e e 
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nfel und Maurermeiſter 


ONE. Kantor Haft aus Kremſier, die Kaufleute Lie- 


Kwilecki aus Neuſtadt b. P. und Lewy aus 


ornwurm bis zu Ys ‚ Dom 2. Auguft, 8 Bromb i i Kray 

Außterordentli BUSCH’S HOTEL DE ROME. 8b. Steinhoff aus Bromberg, Nit- | BUD WId's HOTEL. Die Kaufleute Wreſchner aus Berlin und Krayn aus 
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. ift. die Wicken ſtehen vor⸗ aus Frankfurt a. O., Schnor dorn aus Berlin. : owett aus Reichenbach in Schlefien. 5 ' 

r Die Wtterguie u. Samai Sen. md jun-aus-|-GOLDENES REM. Wirttigafts-Snipeltor Werner aus Rogalin, die 

fern 12 ü lich Wieſen werden in dieſem Jahre bereits zum zweiten Male ges Sukowy und Jaue rnick aus Strzeſzki. 2 ann) Kaufleute Dienftag aus Schrimm, Reimann und Sattlermeifter Krzyiw- 
mäbt, da 12 5 Roch auf einebritte Heuernte pon denſelben rechnet, Der reichlich OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Gigenthümer Franco aus Turin, die Wigeki aue Gnejen, 8 

vorhandene Slachs ift ſehr lang und gleichmäßig abgewachſen, Hirſe und Buch Kaufleute Krieger aus Ludwigsberg, Beprent aus Berlin und Sichtner | PRIVAT-LOGIS. Brauermeiſter Rochoweki und Wirthicafts- Beamter 


weizen, auf unſerm ſtarken Boden weniger gebaut, ſtehen gut, was man von 
dem nur wenig angebauten Sommerroggen nicht jagen kann, der vom Korn- 
wurme bis zur Hälfte zerſtört iſt. Die Kartoffeln ſind auf den meiſten Feldern 
mehr oder weniger von der Krankheit befallen, doch dürfte dieſelbe wenig Ein⸗ 


aus Lüben walde. 
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, Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
Cs Vers Ane Monats: Ueberſicht 8 „| Das dem Di e e Rittergut aufgefordert, in dem auf > 
z der Provinzial⸗Aktienbank des Großher⸗Mokro im Kreiſe Mogilno ſandſchaftlich den 9. Auguſt d. J. Vormittage 10 705 7 
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meindeverband Swieca, . ö 90,260 aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, hat ” h 
4) Bonitöw, Reutenablöjung, Grundſtück und diverſe For- ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht:: 
5) Stadt Adelnau, Ablöjung der Hopfen-| derungen 90,990 anzumelden. aA Bekanntmachung. 
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einheitsthellungen, Separationen, Holz⸗ 
025 We Vor Ar rag nach der Gemein» 
beitstheilungs Ordnung vom 7. Juni 1821 
und deren Ergänzung dom 2. März 1850 
in folgenden Ortſchaften: 
a) im Kreiſe Adelnau: 
1) 22 Regulirung und Separation, 
2) Puſtkowie Nychy, Bau- und Brenn. 
holzablöſung, 
3) Bene, Regulirung und Separa- 
tion; 
b) im Kreiſe Krotoſchin: 
1 ee Brennholz⸗Ablöſung der 
arre, 
2) Korytnica, Regulirung und Separation, 
3) Staniewo, Lipowiec, Czarnyſad, 
Obra, Orla und Wykoöw, Holz⸗ 
abfindung; 
c) im Kreiſe Obornik: 
ſen, Hütungstheilung; 


unſerer Regiſtratur eingeſehen werden können. 
Poſen, den 19. Juli 1860. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Hauptmann und Fabrikbeſitzer Ernſt 
Kaemmerer gehörige, unter Nr. 444 zu Brom⸗ 
berg in der Kanalſtraße belegene Grundſtück, 
und das Fabriketabliſſement Mashütte, Ma⸗ 
ſchinenbauanſtalt und Eiſengießerei, abgeſchätzt 
auf 48,212 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
3. September 1869 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtict werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Auſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ 
richte anzumelden. 


im Kreiſe Pl ; Bromberg, den 17. Januar 1860. 
* Su BelbenBsrinan- Königliches Kreisgericht. 
ng, — — — 
ant Aae Schildberg: Nothwendiger Verkauf. 
und Nupsta, Gemeinheitstheilung Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Hofes. Jultrung des Kryſtowskiſchen btheilung für Civilſachen. 
f) im gr oſen, den 26. März 1860. 
Siedler: Paulas one: } Die a Herrmann Jakobiſchen 
g) im Kreiſe Chod ſeſeas! Konkursmaſſe gehörigen, vereint bebauten und 
4) Brodden, Bau- und ee ablö bewirthſchafteten Grundſtücke Steſzewo Nr. 
des Freiſchulzen, zablöſung 120 und 130, auſchle hach der zu letzterem zu ⸗ 
2) Smoigry, Weldethellung une Nr. Parzelle des Grundſtücks Ste⸗ 
3) Ufez, Separation der Abfi dung von zewo Nr. 131, in welchen ſich 


n 
ſez, Uſez- Hauland und Mos 
meinſchaftlich genutzten 4 —— 


ombrowo; 


u 


5 


h) im Kreiſe Gneſen: a) ohne Rückſicht auf das Apothekergewerbe 
aden, Spee; auf 11,056 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. 
i) im gelt Wongrowitz: N Berückſichtigung des e 
Alt- Briefen. Hauland, Separation; pas und der zu demſelben gehörigen 
k) im Kreiſe Wirſitz: enfilien und Vorräthe auf 18,906 Thlr. 
abfindung im ſoll am g. 5 Pf., 


10. November . 8 
„Vormittags 10 Uhr 

1 fe J 1 er. Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Intereſſenten € onigliche Regierung zu Poſen hat die 
den hierdurch Grtbeilung der Apothekerkonzeſſion an den quali 


in unſerem Reſſort bearbeitet. 
Alle etwanige unbekannte 
diefer Auseinanderſetzungen wer 


aufgefordert, ſich in dem auf - irten Erſteher zum Voraus zugeſichert. 
den Machen c. Vormittags 11 Uhr Die dem Aufenthalte nach A Släu- 
dierſeloſt in unſerm Parteienzimmer anberaum |higer: 
ten Termine bei dem Herrn Reglerungsrath 1) Johanna Sophie Suſauna Meyer 
en eee 5 eee 

' enfalls fie d seinander⸗ e olonia Schütz⸗ 
egungen, ſelbſt im Balle — Berl m wider ö ſchen Eheleute aus Poſen 5 


ung, ö 
gelten laſſen müfjen und mit feinen Jumen⸗ werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


ten Konkurſe iſt neben dem einſtweiligen Ver⸗ 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Magazinſtraße Nr. 15. 


prakt. Arzt Dr. Rofen- 


oſenthal sen. und jun. aus Berlin, kl. Gerber- 


ſtraße Nr. 11; Bauführer Gebauer aus Berlin, Mühlenſtraße Nr. 21. 


elrübenſamen, A Pfund 6 Sgr. 
A. Niessing in Poln. Liſſa. 
wei Patent⸗Federmatratzen, 6 Fuß 
lang, 3 Fuß breit, nebſt Heilkiſſen, ohne 
Holzrahmen, und auf beiden Seiten zu brau⸗ 
chen, von ausgezeichneter Arbeit, ferner 
ein Goktaviger Mahagoniflügel *), 
gut erhalten, billig zu verkaufen bei 
Tapezier Goubeau, 
Hötel de France, 


Stop 


Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. |*) Ebendajelbft auch eine Kiſte dazu. 


Graben Nr. 7, 3 Treppen hoch. 
I 


lung von Verſicherungen gegen Feuersgefahr gegen feſte, möglichſt billig geftellte Prämien, — 


Die Geſellſchaft vergütet Schäden, die durch Feuer oder Blißſchlag, Retten und Löſchen ent-| 


ſtehen, und gewährt bei mehrjährigen Verſicherungen weſentliche Vortheile. 

Proſpekte und Antragsformulare können jederzeit gratis bei mir entgegen genommen wer⸗ 
den und bin ich bei der Verſicherungsnahme gern: bereit, jede wünſchenswerthe Auskunft zu 
ertheilen. Poſen, den 2. Auguſt 1860. 


Siegmund Aschheim, 
— Wilhelmsplatz Nr. 16. 


Prospect 


meines neu gegründeten da ge das In- und Ausland umfaſſenden Güter-, 
tur- und Kommiſſionsgeſchäftes. 
beſonderen Pflicht, meine verehrten Herren = auf das Reellſte zu bedienen, und 
fichere ich Jedem, was den erſten Geſchäftszweig betrifft, die fo nöthige Verſchwiegenheit 
zu. Die Herren Beſitzer haben mir, wenn fie ſich meiner Vermittelung bedienen wollen, 
außer den bekannten W rg eine vollſtändige Beſchreibung ihres Gutes, was z. B. 
Lage, Feldeintheilung, Zeit der letzten Taxe, nach welchen Grundſätzen und von welcher 
Landſchaft diefelbe, ‚Anlage techniſcher Anſtalten, etwaige Verbeſſerungen u. ſ. w. betrifft, 
gefälligſt einzuſenden. Für meine Bemühungen verlange ich nur ½ Prozent; von dieſer 
umme hat der Herr Verkäufer einen Vorſchuß zu zahlen, deſſen Höhe ich natürlich nicht 
beſtimmen kann, ſondern auf eine Vereinbarung ankommen laſſen muß. Dieſe Anfor⸗ 
derung erſcheint ſonderbar wird aber Jedem, der mit mir in Korreſpondenz tritt, ein- 
leuchten. Auch fehlt es mir hierzu an dem Gutachten hochgeſtellter Perſonen nicht. Den 
Herren Käufern ſichere ich ebenfalls gewiſſenhafte und prompte Beſorgung ihrer Angelegen⸗ 
heiten zu. Vermitlelungen von Gutspachten, Kapitalbeſorgungen, Häuſerkäufe c. über 
nehme ich ebenfalls. Agenturen und Aufträgen vom Auslande unterziehe ich mich gern. 
Was die Annahme von Agenturen daher betrifft, ſo muß ich die verehrl. Geſellſchaften 
reſp. Unternehmer bitten, mir ihre gerichtliche oder amtliche Anerkenntniß ihres Bandes 
als Garantie gefälligst mit zu überſenden. Bei meinen ausgebreiteten Verbindungen wir 
es mir leicht fein, über Vieles Auskunft zu ertheilen, was ſonſt ſchwer zu erlangen 


ein möchte. 

0 15 aß ich um franco Korreſpondenz bitten muß, iſt ſelbſtredend. Nach dem, was 

ich im Borftehenben Bhf, 8 ich mir, mich Allen denen, die Mane abzumachen 
tten. 

haben, angelegentlt Jult 18 905 en und um zahlreiche Aufträpe 2 a demnnn. 


Agen- 
Bei Errichtung dieſes Geſchäftes mache ich mir es zur 


7 


Liegnitz, im 


— 1 2 
och Neue Rafünirmethode des rohen Rüböls zur Herstellung von Fabrik- 


icht und oxidirt nicht und ersetzt 
t nur das Baumöl überall in de 


und kann dieselbe, naren, 


Schäftsausdehnung F Nl 
Fabrikanten u. s. w, die betreffende Mittheilung gegen ein 
een and ersuchen reelle Reflektanten, sich mündlich oder schriftlich ( 0) 


an uns zu wenden. 


r. 
Das Bureau andwirhtschaft 


len 
dungen dagegen weiter gehört werden kö äubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ in- und Verkauf von Juwelen, Per 
9 Poſen, den 05 Juni 1860. 7225 t ie nicht eefötfigenftetforderung Ihre Hirſchels Bee... > und Gaſtwirthſchaft Gold und Silber bei Budwig’s Hotel. 
Rini General- ommiſſion für das 1 aus den Kaufgeldern ſuchen, haben mit Fremdenzimmern. J. Stiller, 8 
roſſherzogthum Poſen. hren Anſprüchen bei uns zu melden. Dresden, 21. Landhausſtraße 21. 


ſich mit 


— — 


Nähere zu erfragen x 


’ 


Gleiwitzer Kochplatten 


aller Art, offerirt unter Garantie der 
Haltbarkeit 
S. J. Auerbach, 
Eiſenhandlung. 


ne im beſten Renommee ſtehende frequentirte 
Bettfeder⸗Reinigungs⸗Maſchine und 
ſchemiſche Waſchanſtalt, jo wie die kom⸗ 


Ei 
plette Einrichtung zu einem photographiſchen 


Atelier ſind a 0 zu verkaufen Friedrichs» 
ſtraſſe Nr. 28. 


m — nn r* —-—œi 


Gleiwitzer Kochgeſchirre, 
welche ſich bekanntlich durch Haltbarkeit 
der Emaille auszeichnen, ſind in allen 
Sorten vorräthig bei 


., Auerbach, 
Eiſenhandlung. 


Chincſiſches = 
Haarfarbe- Mittel, 


um Kopf, Augenbrauen und Baarthaar, fo- 
leich für die Dauer echt braun oder ſchwarz 
fürben u können, & 25 Sgr. Im Nichtwir⸗ 
kungsfalle wird der Vetrag zurückbezahlt. 
u haben bei Z. Zadek &. Co., 
Markt 64. 
Noten, Artikel find immer vorrätbig bei 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße: 
Fleckwaſſer zur Wäſche, A 5 Sgr., 
orzellankitt, A 3 Sgr., 
Kane Leim, à 2 Sgr., 
ederlack, à 7½ Sgr., 
Gummilack, & 3 Sgr., 
Glycerin, à 5 Sgr., 
Verſilberungstinktur, a 10 Sgr., 
en: à 5 Sgr. 
Bullrich's Univerſal⸗Neinigungsſalz, 
a Pfund 18 Sgr., 1 9 
Nattenkräuter, A 15 Sgr., 
ühneraugenpflaſter, & Stück 2 Sgr., 
ichtpapier, à Bogen 2½ Sgr., 
Kräuterbonbons, à 10 und 5 Sgr., 
875 à 10 und 7½ Sgr., 
eichentinte zur Wäſche, & 15 und 7½ Sgr. 


Dentiſrice Universe, 
den heftigſten Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben, 
à Flacon mit Gebrauchsanweiſung 5 Sgr., em- 
pfiehlt Z. Zadek & Co,, 
Markt 64. 
rientaliſcher Enthaarungs⸗Extrakt, 
Da ßl. 29 gr. Ein ſicheres und unſchad⸗ 
liches Mittel zur Entfernung überflüfliger, zu 
tief gewachſener Scheitelhaare, für deſſen Erfolg 


i ik garantirt. 
WZ. Zudek 4 Co., Markt 64. 


Frische reife Ananas 
RB. wieder empfangen 
Jacob Appel, 
Wilhelmsſtraße Nr. 9, Poſtſeite. 
ößere und kleinere Wohnungen find von Mi. 
Gral d. J. auf der St. Martinſtraße 
Nr. 4 in dem am Mickiewiezschen 
Platze neu erbauten Bar zu vermiethen. Das 
riedrichsſtraße Nr. 18 Par⸗ 
terre oder Bergſtraße Nr. 7 in — Beietage 
St. Martin 25/26 find vom 1, Oft. ab Woh⸗ 
— gen und ein Dierdeftall zu vermieten, 
apiehapl. 3 ift eine eleg. möbl. Stube u. Kabt« 


S net mit und ohne Burſchengelaß ſof. zu verm. 


6 


i n 1. Oktober ine Wäſchenäherin, die auch Ausbeſſerungen Spiritus (pr. 8000% Tralles) ebenfalls in Stettin, 1. Auguft, Wetter windig, be ⸗ litik nichts befü läßt, jo dürften die nächſten 
e er e a“ Ei ee lat außer dem Haufe für gänftiger Eiimmung, entferntere ‚Termine ge. wöitt, Wind NW. 1 160 R. 5 Monate . ſchäkt zuführen, wozu 
7 Max Neufeld Gerberſtr. 32. [2 Sgr. pro Tag beſchäftigt zu fein, Näheres, beiltragt, gekündigt 45,000 Quart, mit Faß pr. e foto gelber p 78 85 pfd. Rt. bz. 850 wir ſowohl durch die ea Behandlung 
* — 5. Feldner, gr. Gerberſtr. 38, in d. goldn. Kugel. Auguſt 17 Gd., pr. Sept. 177 Br., 3 Gd., pfd. 9 ber p. Aug. 835 Rt. Gd. p. Sept.⸗Okt. unſerer Wollen ſowie durch die Jo en der 
in Leh > Schächter tiraelittidher| 17 ma m Sept..Oft. 174 Gd. pr. Okt.⸗Nov. 162 bz., pr. 527 At. 5 82 R. Gd. 15 Okt.⸗Nov. geſtern Jubaber, die Breslauer Schlußmarkte iunezu⸗ 
Enn Lehrer und. j zin verheiralbeter Wirthſchaftsbeamter, 28, Okt. Nov.-Dez. 163 bez. u. Gd., 1 Br., pr. Dez. Abend 80 Rt. beute 80 TIERE, bz, u. Br., p. halten, berechtigt find, 
Konfeſſion wird geſucht und findet E Jahr alt, beider Landessprachen mächtig, 168 bz. Frühjahr geſtern 77 Rt., heute 763 Rt. bez. Die Handelskammer. 
bei freier Station und einem Gehalt noch n. Dienit, welcher ſowohl durch die beſten Fonds. Br. Gd. ber Roggen (oo p 77 vip. SER. Br. P dug. Komtifion für Wolberichte. 
von 80 bis 100 Thlr. exkluſive Neben-|Zeugnifte, als auch durch feine jeßige Herrſchaft Preuß. 34% Staats-Schuldſch. — 94 — Mn 431. Fer. Wien, 30. Ju. [Schafwolle]. Der 
ſportel eine baldige Anſtellung; qualifi⸗ ae Diet, Ina 4 1—— P er Staats⸗Anleighe — — nur one 1 N 901 1 t. Gruber * Geſchäftsgang in dieſent Artikel entwi⸗ lie ſich 
7 7 € 2 * * — — — Io . . * .r * N 122 
zirte Perſonen wollen ſich innerhalb 8 Waben Laich, der Adreſſe A. M. eee Neueſte 50% Preußische Anleihe — 1054 — Abend 43} At., heute 43, 451 1 Rt. b. er aer San De es wurden 
bis 14 Tagen ſchriftlich melden. Posen, erketen. Demjenigen, der ſelbigem Preuß. eee — 1154 — Gerſte, Uckermärker 2,0 . 41 Rt. bz. guter Ar feıner Elnſchuren in de F 2 
Schlawa bei Glogau, eine annehmbare Stelle nachweiſt, 25 Tolr. eie Pfandprieſe 1015 * N 12 0 m bi. 160—210 Fl., an Fabrikanten nach 9 
in aua 89 ine Wittwe vom Lande, in den besten Jahren, _ * 10 neue! Zug Bein, alter 82a 33, neuer 76 a 80% Rt. WER! ei 1191 125 l. Sweilshuren, 
I. 3 Cohn g up. z E und allein ſtehend, ſucht ein baldiges Unter Went N u. 83} — Nes rn N W Frey her 9 e 
i Fl t Ja 1 e . 4 — 1 — — „ Hafer A 7 E ah 5 iz SEEN Fast) 
Etui onen Kbufmann, fan eine ar. Pee luder gdm Kocher, einen Pein 4 » + — 87 — |Rapps 80 83 At. Heu 12 a 15 Ser, Straß 
ſtändige Stelle in einem bedeutenden Geſchäft weiblichen Arbeiten, kann ſie zugleich die Er- Poſener Rentenbriefe — 94 — f a 6 Rt. Spalt 26.8 0 555 W.. t 
(Produktendranche) erhalten. Gehalt 500 Thlr. ziehung kleiner Kinder übernehmen. — Auf be. 4% Stadt Dogg. 1. Em. — 881 — | Heute kam der erſte neue Weizen am Land- woßl am 12 u "gehindert 1 ad 
pro anno und eine Tantieme von 2 Prozent der deutendes Honorar wird weniger reflektirt, al“ 5. Prov. Obligat, — 97 — (markt. 48ſtündigen, rbb hell Kae er e Br 
Brutto-Einnahme. Auftrag: auf ein anſtändiges Unterkommen. — Auf por⸗ rovinzial⸗ Ba altien 80 ft — — |, Rüböl, loko 12 Rt. Br., p. Aug. 11 Rt. bz, atten, allein unſere Hopfenpflanzun 5 
Aug. Götſch in Berlin, |tofreie Anfragen das Nähere in der Expedition Seel Poſen. Ei enb. St. Akt. — 30 — 12 Nt. Br., p. Sept.⸗Okt. 12 Rk bz. u. Gd. p. ch nach dieſer ke ai 2 5 gen 
Alte Jakobsſtr. 17. der Zeitung. Oberſchl. Eiſenb. St. Ollen Lit. N. — 130 — p. Okt.⸗Nov. 121 Rt. Br. mert. Am 14. Juli, dem erſten regeuftelen 
Ge für Eleine Kinder wird bon ten blig. Lit. E. Dr 75 — 3 the 115 Er u Ar 3 ſah man den Blattglanı in zuvor nie d . 
4 7 3 . 1 — — . * 8 . 7 P. .” 2 Mk. 1 
Gehalt zu dae o bl 1455 * Cin a & n Auslänbiiae Banknoten große Ap.— 984 — Dr . N Dinker en Rt. bz., Br. u. OR. rer Fre a [4 fo Da %% 18 
Helmuth in Berlin, Charlottenstr. TI. hat ſſich verlaufen; der Wiederbringer erhält kleine 5 16 1 ie . 1 2 Br 725 6055 49. Zufi ein Meiner Tpeit unferer Hopfenftaren 
Ei unverheſralheter Kunſtzärtner, der deut- Ritterſtraße Nr. 7 eine Belohnung. | Waſſerſtand der Warthe: Sta dr it. Gd. Augeme a total und yoffmungetoe ruſſig iſt, der Bahn 
ſchen und eee macht, er⸗ Tin. brauner Aff Affenpinf cher 15 er = Kamen Poſen am 2 Vorm. 7 e Pr 95 1.8 224 05 befa 1 7157 18. und 
in Treibereien, Gemü „in Baum- auner Affen „auf dem Namen D — 0 g : ert, ich da wir am 18. u 
ih, Tate nen fi. fach au Di Eipiampe börend, iſt verloren gegangen una wahl de Fedde e Lebe 9 2 19. Qutl sch 8 = trichregen "hatten, ein Theil 
chaelis eine Stelle. Näheres ertyeilt der Königl. Wiederbringer erhält eine angemeſſene Beloh- —— den Getreide weſentlichen Schaden zugefügt. aber von der heit wen ührt iſt. 
Pflanzungsinſpektor Herr Barthold auf Bart · * — — Produkten⸗Börſe en: I ET 1 1 5 RN 
i 5 T. Hun alter Mar r. 8. ® — 3 orwärts, jo daß heute 20. 
... ̃ͤ . —)f?i f Pi 2 TR Berlin, 1. Auguſt. Wind: Nord⸗Weſt. Bar e 90 Sgr. — Sgr. 2 Juli die meiſten Pflanzen die Spitzen der Stan- 
ie Gehr. Scherl'ſche Buchhandlung (Ernst Rehfeld), Markt 77 in rometer: 28 . Thermometer: früh 90 +. Roggen 62—64—68—70 Sgr. en erreicht haben. Anflug iſt in halbwegs ge⸗ 
Poſen beſorgt pünktlich nach wie vor nachſtehende Muſter- und Modenzeitungen: Witterung: kühl bei bewölktem Himmel. Gerſte 4347-50-54 Sgr. unden Gärten ſehr ie viele Pflanzen zeis 
Bazar; —— RAR. und See u * gefragt, loko 73 a 84 Rt. nach Qua- Hafer 2830-32 S e gen A 9 De a e 5 
Vietorla, Stuttgarter Allgem. Muſterzeitung. . bien, 45—47—52—58 Sgr. en. Da ſich die Temperatur nun ſehr 
Die geehrten Abonnenten sihalten die 1 dom II. Quartal etwa noch fehlenden Num⸗ ah Bein Art 50 N 1125 er Rother Kleeſamen ohne Geſcheſt Preiſe 9— ee daß ſich unſere Pflauzun- 
mern von uns gratis nachgeliefert. 19 & „ P. Auguſt Sep- 10 —11 Rt. nominell. 
—— — —¶ rã— . tſember 4/ a 47 4 4 u 47 Rt. bez. u. d., 4 Sa az, 30. Juli. Unfere Hopfen haben 1 
F n ee, Keller 5 Gommertbeater. tr, Sa Ara kill ON. 0 Je|im Macigume 42: (hr ge 
im Kreiſe Neurode find bei und ferner ein Donnerſtag, zweites Gaſtſpiel des Herrn BR, 46% G5, p. Okt.⸗Nob. 40 4 46 Rt. bz. Ander Börſe. Roggen, p. Aug. 47} a 47 ders ſpät beſchnittene Stöcke, ein er Theil 
gegangen: 2) A. M. 15 Sgr. Woldemar Holgftamm: Der Ritter der 46 Br. u. Gd. Rx Nor. ⸗Dez. * a 45 4 4 bz u. Br. p. Aug.- Sept. 46 & 45 bz. u, Br., unserer Gören iſt hoffnungslos durchdie Schwärze 
Poſen, den 2. August 1860. Damen. Luitipiel in 1 Akt von Serſbe. Eifen- Rt. bz, Br. u. Gd. p. Frühjahr 49} a 444 Rt. p. Spt, Ott. 44 a 45} a 45 bz. u. Br. Stk a der größte Theil leidet noch an der 
Die Zeitungserpedition von W. Decker & Co. bahn ⸗Bekauntſchaft, oder: Station Kreutz. bz. u. Gd. 45 Br. Bod. 44 a 441 a 44 by., April. Mal 46 Br. ſchwärze, allein jeit 18. bilden ſich neue kräftige 


= Schwank mit Geſanz von Pleßner. Dr. Mefchte, Große Gerſte 38 a 43 At. loko 25 a 30 Rt. Rübsl foto Aug, u. Aug.-Sept. 117 Br., T 
1 Bes 2 —— iu oder: Die kleinen Herren. po in ae Hafer lebhaft, loko Aug. 244 Rt. Br., P- Spt.⸗ p. Spt.⸗Okt. HE Br., p. Btl. Nor. 111 Br. 
Verlobungen. ra eg von Kaliſch. Goſchlek, Bois Role, Peſchke — Okt. 244 a 24 Rt bz. u. Gd. p. Okt.⸗Nor 24 Spiritus, lofo 171 Gd., Aug. u. Ang.-Sept. 
Fan ben 8 1 e 0. Huth; Herr Holtzſtamm, als Gaſt. a 24 Rt. bg. u. Br. p. Frühjahr 244 Rt. bz. 177 bz. p. Spt.-Dft. 17 Gd., Ott.⸗Nov. 16 a 
tree; l. M. Yattorf it dem Paftor 9 . * 1 e Nele 21 6 8 1 ee H 901 w 1 8 1 ef 
„ Krantfurt I Herrn Waldemar Holtzſtamm, vom Fried- Ak. bz., Br. u. b P. Aug.⸗Spt. „ , — 
Brode; Seek di 1570 — C. Trummer mit S a e Große Erkre. Br. u. Gd., p. Spt.⸗Okt. 11 An 11 Wollbericht. 
dem Ger. Aſſeſſor M. faber big: Frl. Vorſtellung mit Konzert und brillanter Br. 11 Gd. p. Okt.-Nop. 12 4 11¼ % 12 Ri. Breslau, 31. Jull. Die im Monat Juli 
Verbindungen. Jieſerwis Frl. v. Elßner Gartenbeleuchtung. Programm: 1) Kon. bz. u. Br., 114 Ed., p. Nov.⸗Dez. 127 Mt. bz. ſtattgehabten Umſätze betrugen ca. 4500 Zir. 
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